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Sehr geehrte Leserinnen

und Leser,

mit diesem zweiten Jahresbericht geben wir Ihnen wieder
einen aktuellen und umfassenden Uberblick iiber die

Leistungen des Statistischen Bundesamtes. Der Jahres-

bericht richtet sich an Entscheidungstrager in Politik und

Verwaltung, an Vertreter der Medien und an die interes-

sierte Offentlichkeit. Vier Interviews, darunter zwei mit

externen Fachleuten, vermitteln Hintergrundinformationen.

Die statistischen Daten und Informationen als ,,Haupt-

produkt” des Statistischen Bundesamtes sind in den

Medien prdsent und allgemein bekannt. Die zuriick-

liegenden und aktuellen Reformdiskussionen, etwa zur
Belebung des Arbeitsmarktes oder zur Nachhaltigkeit der
sozialen Sicherungssysteme, zeigen, wie wichtig allseits
anerkannte statistische Daten sind.

Das Statistische Bundesamt muss aber nicht nur seine
Informationsbeitrdge zu diesen Reformdiskussionen
leisten. Es muss seine Arbeit bestdndig an die sich

wandelnden gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ver-

hdltnisse anpassen. Mit den Statistischen Landesdmtern

sind wir herausgefordert, relevanter, aktueller und effi-
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zienter zu werden. Daher nimmt das Thema ,,Innovation*
im vorliegenden Jahresbericht breiten Raum ein.

Die Datenanforderungen der Europdischen Union, ein
steigender und sich zugleich wandelnder Bedarf an
statistischen Daten und Serviceleistungen stellen das
foderale deutsche Statistiksystem vor grofle Herausfor-
derungen. Das alles muss mit tendenziell sinkenden per-
sonellen und materiellen Ressourcen bewidltigt werden.
Zur Umsetzung des Masterplans der Statistischen Amter
von Bund und Landern aus dem Jahr 2003, der mit einer
arbeitsteiligen, standardisierten und internetgestiitzten
Statistikproduktion zu betrdchtlichen Synergien fiihren
kann, gibt es deshalb keine Alternative. Nur so kdnnen
auch die notwendigen Entlastungen bei den Auskunfts-
gebenden erreicht werden. Und nur so kann das fode-
rale deutsche Statistiksystem seine Existenzberechtigung
beweisen.

Ich wiinsche mir, dass die Lektiire dieser Publikation Sie
davon uberzeugt: Die amtliche Statistik sucht und findet
auch unter schwierigen Rahmenbedingungen innovative
Wege, um der kundenfreundliche und effiziente Infor-
mationsdienstleister in Deutschland zu sein.

Wiesbaden, im Juli 2005

L W Y

Johann Hahlen
Prasident des Statistischen Bundesamtes



Das Statistische Bundesamt bietet der Offentlichkeit
aktuelle Informationen uber Wirtschaft, Bevolkerung,
Soziales und Umwelt. Die Wiinsche der verschiedenen
Zielgruppen werden passgenau bedient. So informierte
das Statistische Bundesamt im Jahr 2004 Medien und
Offentlichkeit mit fast 600 Pressemitteilungen und 12
Pressekonferenzen iiber aktuelle statistische Ergebnisse.
Fiirjedermann rund um die Uhr zugénglich sind die Internet-
basierten Informationsangebote des Statistischen Bundes-
amtes (Homepage und Datenbanken) sowie die Print-
Publikationen, bei denen es 2004 wieder eine Reihe
von Neuerungen gab. Allgemeine und spezialisierte Aus-
kunftsdienste beantworten montags bis donnerstags von
8.00 bis 17.00 Uhr und freitags von 8.00 bis 15.00 Uhr
Fragen von Birgern und Unternehmen. Auf wichtigen
Fachmessen, wie der Computermesse CeBIT oder der
kann

Frankfurter Buchmesse,

jeder die Arbeit des Statistischen

600 Pressemitteilungen informierten 2004 iiber
Neues aus der Statistik

Mit
Statistische Bundesamt im Jahr 2004 {iber neueste

fast 600 Pressemitteilungen informierte das
statistische Ergebnisse und lieferte mediengerechte
Informationen zu aktuellen politischen und gesellschaft-
lichen Themen. Jeden Dienstag um 11.00 Uhr wird die
»Zahl der Woche“ mit neuen Ergebnissen aus der Statistik
verdffentlicht, die besonders einprdgsam oder interes-
sant sind. Ob Fernsehen, Wirtschaftspresse oder Boule-
vardzeitung: die objektiven Daten des Statistischen
Bundesamtes sind gefragt und prdsent. Gleichbehand-
lung aller Medien, Kundenorientierung, Aktualitdt und
Transparenz sind die Prinzipien der Pressearbeit des
Statistischen Bundesamtes. Um die Medien und Markte

Presseveranstaltungen des Statistischen Bundesamtes im Jahr 2004
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Bruttoinlandsprodukt 2003 fiir Deutschland (Wiesbaden)
Landwirtschaft in Deutschland 2003 (Berlin)
Kindertagesbetreuung in Deutschland (Berlin)

Insolvenzen in Deutschland 2003 (Frankfurt)

Neue Statistik-Homepage zur EU-Osterweiterung (Berlin)
Deutscher AuBenhandel vor der EU-Erweiterung (Frankfurt)
Leben und Arbeiten in Deutschland — Mikrozensus 2003 (Berlin)
Krankheitskosten in Deutschland im Jahr 2003 (Berlin)
Datenreport 2004 (Berlin)

Statistisches Jahrbuch 2004 (Berlin)

Verkehr und Umwelt — Umweltokonomische Gesamtrechnungen 2004
(Berlin)

Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte im ersten Halbjahr 2003
(Berlin)
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bei ihrer Arbeitsplanung zu unterstiitzen, gibt das
Statistische Bundesamt die Veréffentlichungstermine
seiner Pressemitteilungen im Voraus durch Jahres- und
Wochenkalender bekannt. Fur die Verbreitung setzt
das Statistische Bundesamt modernste Techniken ein:

via Satellit, tiber das Internet und einen E-Mail-News-

letter erhalten Medien und Interessierte die aktuellen
Pressemitteilungen, grundsatzlich morgens um 8.00 Uhr.

Pressekonferenzen des Statistischen Bundesamtes
erzielten starkes Medienecho

Als fiihrender Informationsanbieter in Deutschland orien-
tiert sich das Statistische Bundesamt an den Bediirfnis-
sen der Medien und sucht den Kontakt mit Journalisten.

Die 12 Pressekonferenzen und Pressegesprdache des
Jahres 2004 hatten ein beachtliches Medienecho und
verbreiteten wichtige Meldungen aus der Statistik. Wie
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in jedem Januar veranstaltete das Statistische Bundes-
amt am 13. Januar 2005 seine jdhrliche Pressekonferenz
zum Bruttoinlandsprodukt des zuriickliegenden Jahres.
,Deutschland wieder auf Wachstumskurs®, ,Deutsche
arbeiten sich aus der Stagnation“ — so und dhnlich kom-
mentierten Presse und Fernsehen dann das Wirtschafts-
wachstum des Jahres 2004. Ein starkes Medienecho
hatte ebenfalls die Pressekonferenz zur Kinderbetreuung
in Deutschland von Mitte Mdrz 2004 in Berlin. ,,Deutsch-
land bildet das Schlusslicht in Europa“ war eine der vielen
Schlagzeilen zu den dort vorgestellten Daten. Die Presse-
veranstaltungen in der Bundespressekonferenz in Berlin
oder im Frankfurter Presseclub dienen aber nicht nur der
Verbreitung besonders wichtiger statistischer Ergebnisse.
Zugleich horen die Presseexperten des Statistischen Bun-
desamtes von den Journalisten, an welchen Themen die
Offentlichkeit ein besonderes Interesse hat. Fiir Interes-
sierte sind die kompletten Pressemappen unmittelbar
nach den Veranstaltungen im Internet abrufbar.

amtes

Grofies Interesse zeigen
Medienvertreter an den
Presseveranstaltungen
des Statistischen Bundes-



Interview
Angela Schaff, Leiterin der Pressestelle des
Statistischen Bundesamtes

Frage: Frau Schaff, in
welche Richtung verdn-
dert sich die Pressearbeit
des Statistischen Bun-
desamtes?

Schaff: Von
unseren Kunden kam vor

Angela

einigen Jahren der Hin-
weis, in viel starkerem
Mafe die ,,Schéatze in den

einzelnen Statistiken“ zu

Angela Schaff, Leiterin der Presse-

o heben. Darauf haben wir
stelle des Statistischen Bundesamtes ebe arauf habe

reagiert und verdffent-
lichen inzwischen viele themen- und anlassorientierte
Informationen. Bei unseren Kunden kamen 2004 des-
halb Pressemitteilungen zu Themen wie Demographie,
Arbeitsmarkt und Kinderbetreuung gut an. Durch das
europdische Zusammenwachsen sind die Menschen auch
viel starker als friiher an europdischen und internationa-
len Vergleichen interessiert.

Frage: Worauf legen Sie bei der Pressearbeit besonderen
Wert?

Angela Schaff: Wir wollen aktuelle und qualitativ hoch-
wertige Informationen medienorientiert anbieten. Sehr
gut wird von den Medien auch aufgenommen, dass wir
die Veroffentlichungstermine fiir alle Pressemitteilungen
im Voraus bekannt geben. Wir registrieren dadurch ein
noch besseres Presseecho auf unsere Mitteilungen.

Frage: Welche Nachrichten aus der deutschen Statistik
erzielten 2004 das beste Medienecho?

Angela Schaff: Besonders gefragt waren die Meldungen
zum Wirtschaftswachstum und zu den wichtigsten Wirt-
schaftsindikatoren. Dauerbrenner sind die Verbraucher-
preis- und die Bevélkerungsinformationen, also Themen,
die die Menschen besonders betreffen. Sehr erfolgreich
waren auch die Pressemitteilungen {iber den neuen
’Datenreport’ und (ber die aktuelle Zahl der Sozialhilfe-
empfanger.

Frage: Gab es auch eher unterhaltsame Meldungen, die
aus dem tdglichen Leben gegriffen waren?

Angela Schaff: Natiirlich! Dieser Nachfrage begegnen
wir seit Jahren erfolgreich mit der ,,Zahl der Woche®. Im
August 2004 hatten wir einmal eine Meldung {iber Ehe-
paare mit einem ausldndischen Partner verdffentlicht.
Neue statistische Daten hatten gezeigt, dass deutsche
Manner besonders oft mit Frauen aus Asien oder Polen
verheiratet sind, wahrend die auslandischen Partner
deutscher Frauen am hdufigsten aus der Tiirkei und Ita-
lien kamen.

Frage: Viele Medien bieten heute anstelle niichterner
Informationen eher ,Infotainment“. Wie reagiert das Sta-
tistische Bundesamt auf diesen Trend?

Angela Schaff: Unsere Meldungen sind leserfreundlich,
d.h. verstandlich, aber nicht reif3erisch geschrieben, denn
sie werden gerade wegen ihrer Sachlichkeit, Objektivitat
und politischen Neutralitdat geschatzt. Viele unserer Mel-
dungen sind auch fiir die Boulevardpresse so interessant,
dass sie dort in entsprechender Aufmachung abgedruckt
werden. Unsere wochentliche ,,Zahl der Woche* schafft
es daher oft in die Rubrik ,Vermischtes’. Da Kundenorien-
tierung ein Prinzip unserer Pressearbeit ist, ist das ganz
in unserem Sinn. Wir wollen ja alle Biirger und Biirge-
rinnen erreichen.
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Interaktive Angebote werten Homepage des
Statistischen Bundesamtes auf

Auf der Homepage des Statistischen Bundesamtes
(www.destatis.de) konnen unsere Kunden die jeweils aktu-
ellen Informationen der amtlichen Statistik grundsatzlich
kostenlos abrufen. Uber 26 Millionen Seitenabrufe im
Jahr 2004 zeigen, dass das Internet fiir die Statistik-
kunden zur wichtigsten Informationsquelle geworden ist.
Hier finden die Nutzer aktuelle statistische Informationen
in verschiedener Form: Texte, Tabellen und Schaubilder
geben einen schnellen Uberblick. Diese ,traditionellen®
Darstellungsformen werden seit 2003 durch interaktive
Grafiken mit Animationseffekten ergédnzt, welche die neue
Technologie der Vektorgrafikformate nutzen. Das Statis-
tische Bundesamt hat damit in der deutschen amtlichen
Statistik eine Vorreiterrolle tibernommen. Das Echo bei
den Nutzern ist Uiberaus positiv. Neben animierten Bevdl-
kerungspyramiden werden kartografische Darstellungen
mit Interaktionsfunktionen angeboten, zum Beispiel im

2§ Arlas rur Regionalsratistik - MiTosoft Intemnet Pxplorer
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Internet-Angebot des Bundeswahlleiters mit Ergebnissen
der Europawahl 2004 nach Wahlkreisen sowie im Statistik-
portal der Statistischen Amter des Bundes und der
Lander (www.statistikportal.de) mit dem interaktiven
Online-Atlas zur Regionalstatistik. Bei letzterem kann
jedermann {iber 80 thematische Karten aus allen Gebie-
ten der amtlichen Statistik fiir verschiedene Zeitraume
und fiir alle Landkreise und Staddte abrufen.

Das Informationsangebot der Homepage des Statistischen
Bundesamtes umfasst auierdem:
Statistische Basisdaten aus allen Bereichen der amtlichen
Statistik,
aktuelle Wirtschaftsdaten und Konjunkturindikatoren,
tagesaktuelle Neuigkeiten aus der amtlichen Statistik,
lange Reihen mit Eckzahlen {iber Bevolkerung und
Wirtschaft,
Ansprechpartner fiir alle Statistikfragen und
einen Zugang zum Statistik-Shop, zur Datenbank Genesis-
Online und den Online-Erhebungen.
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Gute Resonanz auf den neu gestalteten
Statistik-Shop

Der Statistik-Shop, die internetbasierte Plattform des Sta-
tistischen Bundesamtes zum Bestellen von Print-Publi-
kationen und zum Downloaden von Vero6ffentlichungen,
wurde 2004 aufgewertet und komplett neu gestaltet: Nun
kann man alle Veroffentlichungen des Statistischen Bun-
desamtes iiber den Statistik-Shop beziehen, darunter
ca. 350 kostenfreie Downloadprodukte. Erweiterte Such-
funktionen erleichtern den Kunden die Orientierung. Die
offentlich-private Partnerschaft zwischen Statistischem
Bundesamt und der Vertriebsgesellschaft SFG-Service-
center Fachverlage war 2004 erfolgreich: Rund 8700
Kunden lieflen sich bis zum Jahresende 2004 registrieren,
um kostenpflichtige Produkte zu bestellen. Von April bis
Dezember 2004 wurden 170000 kostenfreie Download-
abrufe getétigt. Insgesamt wurde in diesen neun Mona-
ten auf die Webseite des Shops (www.destatis.de/shop)
rund 3,6 Millionen Mal zugegriffen, im Monatsdurch-
schnitt also 400 000 Mal.

Steigende Nutzerzahlen bei der Internet-
Auskunftsdatenbank GENESIS-Online

GENESIS-Online, die Auskunftsdatenbank des Statisti-
schen Bundesamtes, ermoglicht jedermann eine umfas-
sende Recherche im Datenangebot der Statistik. Auf den
eigenen Bedarf zugeschnittene Ergebnistabellen und ein
nutzerfreundlicher Download der Ergebnisse in verschie-
denen Datenformaten sind (iberzeugende Argumente
dafiir, das Datenangebot der Statistik eigenstdandig im
Internet zu erschlieBen. Inzwischen stehen Daten aus
iber 100 Statistiken zur Verfiigung. Das online abrufbare
Datenangebot wird fortlaufend erweitert und aktualisiert.
Insgesamt 1 800 registrierte Kunden nutzten zum Jahres-
ende 2004 gegen eine jahrliche Gebiihr von 50,— € das
gesamte Datenangebot von GENESIS-Online — doppelt
so viele wie ein halbes Jahr zuvor. Fiir Dauerkunden, das
sind vor allem kommerzielle Weiterverbreiter, Banken,
Verbdnde und Forschungseinrichtungen, bietet GENESIS-
Online ein differenziertes Angebot. Diese erhalten gegen
eine hohere Gebiihr Zusatzfunktionen und kénnen aus-
gewdhlte Datenbestdnde in eigenen Datenbanken wei-
terverarbeiten. Gastnutzer haben einen freien Zugang

Monatliche Seitenzugriffe 2004 auf den allgemeinen Internet-
auftritt und den Statistik-Shop des Statistischen Bundesamtes
(in Millionen)

zum kostenlosen Tabellenangebot und kénnen Datenre-
cherchen vornehmen. 100 000 Gastzugriffe im Jahr 2004
zeigen, dass das Angebot zur Online-Recherche gut ange-

Internet nommen wird.

Statistik-Shop

April  Mai  Juni Juli  Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
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Publikationen 2004: Ein breites Angebot fiir
verschiedene Nutzergruppen

Internet, Datenbanken, Printverdffentlichungen: Die
Herausforderung besteht darin, die unterschiedlichen
Anspriiche der verschiedenen Nutzergruppen zu befriedi-
gen. Ob Faltblatter und Broschiiren fiir die Allgemeinheit,
Querschnittsveroffentlichungen fiir ein fachlich interes-
siertes Publikum oder wissenschaftliche Publikationen
fur Experten — die Bandbreite der Veroffentlichungen
des Statistischen Bundesamtes ist betrachtlich. An die
interessierte Offentlichkeit und an Entscheidungstriger
in Politik und Wissenschaft richten sich die ,Blick-
punkt“-Bdnde des Statistischen Bundesamtes. Im Jahr
2004 erschienen die beiden Blickpunkt-Bande ,,Frauen
in Deutschland“ und ,,Energy and Environment“ in eng-
lischer Sprache. Sie informieren mit Texten, Tabellen und
Grafiken iiber diese wichtigen Themen und nutzen Daten

aus den verschiedensten Statistiken. Eine weitere Quer-

schnittsveroffentlichung des Statistischen Bundesamtes
iber Informations- und Kommunikationstechnologien
erschien Ende 2004.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Der auf der Homepage des Statistischen Bundesamtes
abrufbare erste Jahresbericht des Statistischen Bundes-
amtes erzielte ein positives Echo.

Eine seit Jahren bereits ,klassische“ Informationsquelle
der Sozialberichterstattung ist der ,Datenreport. Das
Statistische Bundesamt hat ihn im Jahr 2004 zum zehn-
ten Mal seit 1983 in Zusammenarbeit mit der Bundeszen-
trale fiir politische Bildung, dem Wissenschaftszentrum
Berlin fiir Sozialforschung (WZB) und dem Zentrum fiir
Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA), Mannheim
herausgegeben. Der alle zwei Jahre aktualisierte ,,Daten-
report schildert auf fast 700 Seiten in einem ersten
Teil mit Daten der amtlichen Statistik die objektiven
Lebensbedingungen der Bevdlkerung. Im zweiten Teil
untersuchen die sozialwissenschaftlichen Institute den
Zusammenhang objektiver Lebenslagen und subjektivem
Wohlbefinden.

Datenreport 2004
Zweite, aktualisierte Auflage

Datenreport 2004

Zweite, aktualisierte Auflage

Datenreport 2004

Zweite, aktualisierte Auflage

Datenreport 2004

Zweite, aktualisierte Auflage

Datenreport 2004

Zweite, aktualisierte Auflage



Auch 2004 wieder zahlreiche neue Veroffentlichungen
fiir Fachleute

Von Entscheidungstragern in Politik und Verwaltung
besonders geschatzt wird das ,,Statistische Jahrbuch fiir
die Bundesrepublik Deutschland“, das einen vollstan-
digen Uberblick iiber das Datenangebot der amtlichen
Statistik in Buchform und auf CD-ROM bietet. Im zugeho-
rigen Jahrbuch fiir das Ausland erschienen 2004 nahezu
alle Texte und Tabellen erstmals auch auf Englisch. Unter
den zahlreichen neuen fachstatistischen Publikationen
des Jahres 2004 sei die Veroffentlichung ,,Sozialhilfe im
Stadtevergleich® hervorgehoben, die als Gemeinschafts-
verdffentlichung der Statistischen Amter des Bundes und
der Lander erschien und die Verhdltnisse in 76 deutschen
Grofstddten darstellt. Eine wichtige Informationsquelle
zum Tourismus fiir Politik, Wirtschaft und Verbdnde ist
die 2004 in der sechzehnten Auflage erschienene Publi-
kation ,, Tourismus in Zahlen®“, die ein breites Spektrum
nationaler und internationaler Tourismusdaten bietet. Zu
erwdhnen ist schlieflich die traditionsreiche Monatszeit-
schrift ,,Wirtschaft und Statistik“ des Statistischen Bun-
desamtes mit Aufsdtzen zu aktuellen methodischen
Entwicklungen und Ergebnissen der Statistik.

Die Auskunftsdienste des Statistischen Bundes-
amtes - ein Informationsangebot fiir jedermann

»lch hédtte gerne eine Information“, so oder &hnlich
beginnen die Telefonanrufe, welche die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Statistischen Informationsservice des
Statistischen Bundesamtes taglich erhalten. Oft ist der
Griff zum Telefonhorer noch einfacher, als im Internet
oder in Datenbanken zu recherchieren. Der Statistische
Informationsservice ist eine der wichtigsten Dienstleis-
tungen des Statistischen Bundesamtes, die unseren
Kunden hilft, aus dem breiten Informationsangebot der
amtlichen Statistik schnell das Gewiinschte zu finden.
Viele telefonische Anfragen kann der Statistische Infor-
mationsservice sofort beantworten, bei anderen werden
die Anrufer an Expertinnen und Experten in den Fachab-
teilungen weiter verbunden. Allein der zentrale Informa-
tionsservice des Statistischen Bundesamtes hat im Jahr
2004 rund 60000 Anfragen aus 66 Ldndern beantwor-
tet, davon 44000 telefonische und 15700 schriftliche.
Besonders haufig stellten die Kunden — Studenten und
Schiiler sowie aus der Wirtschaft — im Jahr 2004 Anfra-
gen zu den Themen ,,Informations- und Kommunikations-

technologien“ sowie ,,Krankenstand/Fehlzeiten“.

Stets am Horer: Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter aus unserem Fach-
informationsdienst Aufienhandel
(links) und Fachinformationsdienst
Verbraucherpreise
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Von den fachstatistischen Auskunftsdiensten waren wie
immer die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter besonders
gefragt, die Auskiinfte zu den Verbraucherpreisen und
zum Auflenhandel erteilen.

Ein besonderer Auskunftsdienst arbeitet in der Zweig-
stelle Bonn des Statistischen Bundesamtes: Der ,Info-

Service Ausland“ liefert Daten und Informationen tber
alle Lander, Regionen und Wirtschaftsraume der Welt
aus internationalen Quellen, mit Ausnahme der Daten
des europdischen Statistikamtes Eurostat, fiir die der

EDS Europdischer Datenservice zustandig ist. Insgesamt

rund 5000 Anfragen werden jedes Jahr an den ,Info-
Service Ausland“ gerichtet. Zudem werden auf Kunden-

wunsch auch Sonderauswertungen durchgefiihrt und es
wird ein spezieller Kundenservice fiir Informationen tiber
den AuBenhandel anderer Lander angeboten.

wissen.nutzen.

EDS Europdischer Datenservice berdt kostenlos iiber
das europdische Datenangebot

Sie bendtigen Informationen {iber die gesellschaftliche,
wirtschaftliche und 6kologische Entwicklung in der Euro-
paischen Union? Dann kann Ihnen der EDS Europdischer
Datenservice in Berlin weiterhelfen. Er ist Teil des Infor-
mations-Punkts (abgekiirzt: i-Punkt), mit dem das Statis-
tische Bundesamt seit 1999 in Berlin vertreten ist. Der
EDS informiert deutschlandweit auf der Grundlage der
Daten und Produkte des Europdischen Statistikamtes
Eurostat iiber die Europdische Union. Diese Servicestelle
ersetzt seit dem 1. Oktober 2004 den fritheren Eurostat
Data Shop Berlin. Der neue Name ist Programm, denn
hier erhalten die Kunden eine kostenfreie Beratung und
werden an die fiir sie wichtigen Daten herangefiihrt. Hin-
tergrund dieser Neuausrichtung ist die neue Verbreitungs-
politik Eurostats: Die ins Internet gestellten Datenbanken
sind nun kostenlos, ebenso wie die elektronischen Verof-
fentlichungen Eurostats.

O O . @ R http:/ /www.eds-destatis.de/

4% Home [My] Netscape Q) Search ‘v Customize...

Statish

isches gundesamt

[
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peutschland tseite | Kon'az rvice IM
£DS Europlscher Daren®e
~artselle
ST Sie sind hier Startse
en
ach Them
statistik N
Augemﬁlne b
[ Regionaisiat=®t
: : f nd Finan#
www.eds-destatis.de: Die Website des anchaﬁ u nd
Europdischen Datenservice EDS bietet ung, N‘beu i
Informationen und optimalen Service fir g.e\lﬁlka

den Bedarf an europdischen Daten

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004




Dariiber hinaus bietet der EDS auch weiterhin kosten-
pflichtige, mafigeschneiderte Lésungen an. So kdnnen
Nutzer individuelle Tabellen und Datenabonnements
anfordern, Print-Publikationen bestellen und Sonder-
auswertungen in Auftrag geben. Der EDS hat im Laufe
des Jahres 2004 fast 12 000 Anfragen zur europdischen
Statistik beantwortet. Ein Trend zeichnet sich inzwischen
ab: die Nutzer recherchieren mit Unterstiitzung des
kostenfreien Beratungsdienstes lieber selbst, als kosten-
pflichtige Dienstleistungen anzufordern. Die neue EDS-
Webseite (www.eds-destatis.de) informiert iiber das
gesamte Angebot der neuen Servicestelle. Ein Highlight
des Jahres 2004 war fiir den EDS die kurz vor der EU-
Osterweiterung Mai 2004 auf einer Pressekonferenz vor-
gestellte eigene Webseite zu diesem historischen Ereignis.

i-Punkt Berlin steigert die Wahrnehmung der
amtlichen Statistik in Berlin

Der i-Punkt des Statistischen Bundesamtes ist ein beson-
derer Informationsservice fiir Politik und Wirtschaft in der
Region Berlin/Brandenburg. Mit zahlreichen Aktivitaten
steigerte der i-Punkt 2004 die Prasenz der amtlichen Sta-
tistik am Regierungssitz und verbesserte die Zusammen-
arbeit mit wichtigen Institutionen. Durch das Anfang 2004
eroffnete eigene Servicebiiro fiir Statistik im Deutschen
Bundestag wurde die Zusammenarbeit mit dem Parla-
ment stark intensiviert. Die Anfragen aus dem Bundes-
tag stiegen daher im Jahr 2004 gegeniiber 2003 um 27 %
auf knapp 1200. Die Abgeordneten, ihre Mitarbeiter und
der wissenschaftliche Dienst schdtzen die angebotenen
Serviceleistungen, wie eine Kundenbefragung im Bundes-
tag ergab: 32 % waren ,,auBerordentlich“ und 53 % ,,sehr*
zufrieden. Ein weiteres Angebot des neuen Servicebiiros
sind fachstatistische Prdsentationen, die fiir die Fach-
ausschiisse und die zugehdorigen Arbeitskreise der Frak-
tionen ab 2005 durchgefiihrt werden sollen.
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Im Jahr 2004 nahm das Statistische Bundesamt erstmals
mit einem eigenen Informationsstand des i-Punkts an der
Weltkonferenz der Auslandshandelskammern des Deut-
schen Industrie- und Handelskammertags (DIHK) sowie
an der jahrlichen Botschafterkonferenz des Auswarti-
gen Amtes teil. Ein Ergebnis ist, dass jetzt alle deutschen
Auslandsvertretungen im Intranet des Auswartigen Amtes
kostenfrei auf die Online-Produkte der amtlichen Statistik
zugreifen konnen. Wie in jedem Jahr vertrat der i-Punkt
zudem im August 2004 das Statistische Bundesamt beim
»1ag der offenen Tiir“ im Bundesministerium des Innern.
Weitere Serviceangebote am Berliner Standort des Statis-
tischen Bundesamtes sind eine rege besuchte Prasenz-
bibliothek und neu eingerichtete Gastarbeitspldtze des
Forschungsdatenzentrums fiir Wissenschaftler.

Prdasenz auf Messen als Mittel der
Offentlichkeitsarbeit

Auf groBen Fachmessen prdsentiert das Statistische Bun-
desamt einem breiten Publikum und Fachleuten aus
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik die Ergebnisse der
deutschen amtlichen Statistik. Derartig gezielte Werbung
fiir die Produkte und Dienstleistungen der Statistik ist ein
wirksames Mittel der Offentlichkeitsarbeit. Die Erfahrung
zeigt: Wer die vielfaltigen Angebote der Statistik kennt,
ist eher bereit, sich an statistischen Erhebungen zu betei-

ligen.

Gemeinsam mit vier Statistischen Landesdmtern zeigte
das Statistische Bundesamt auf der Computermesse CeBIT
2004 in Hannover inshesondere das elektronische Ange-
bot der amtlichen Statistik und beteiligte sich an einer
Sonderschau der offentlichen Verwaltung mit eGovern-
ment-Projekten, der ,,enac Europe“. Auf der Industrie-
messe Hannover 2004 prdsentierte das Statistische
Bundesamt zusammen mit dem Statistischen Landes-
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amt Niedersachsen vor allem das vielfdltige Angebot von
Bundes- und regionalen Wirtschaftsstatistiken. Auf den
Buchmessen in Leipzig und Frankfurt wurden 2004 in
erster Linie Publikationen der Statistik an Gemeinschafts-
standen des Statistischen Bundesamtes und der beteilig-
ten Statistischen Landesdamter gezeigt.

Bei Fachmessen wurden die Informationen aus den
jeweiligen Fachstatistiken herausgestellt, so z.B. bei der
»ConSozial“ im Oktober 2004 in Niirnberg die Jugendhilfe-
und Sozialstatistiken sowie die Gesundheitsbericht-
erstattung, bei der internationalen Konferenz fiir erneuer-
bare Energien im alten Bundestag (Wasserwerk) im Juni
2004 in Bonn lag der Schwerpunkt bei den Umwelt- und
Energiestatistiken. Als moderne, neue betriebswirtschaft-
liche Steuerungsinstrumente einsetzende Behdrde pra-

sentierte sich das Statistische Bundesamt auf den Messen
,,Effizienter Staat“ im Juni 2004 und ,,Moderner Staat“ im
November 2004 in Berlin.

Gut besucht: die Infor-
mationsstinde des
Statistischen Bundes-
amtes auf Messen und
Ausstellungen haben
regen Zuspruch.
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Wir beschreiten neue Wege

Das Statistische Bundesamt verfolgt das Ziel, die
Statistik besser, effizienter und belastungsdarmer zu
machen. Mit innovativen Statistikprodukten wurde 2004
dem gestiegenen Datenbedarf auf den Gebieten ,,Arbeits-
markt“ und ,,Gesundheitswesen“ Rechnung getragen.
Auch das Forschungsdatenzentrum des Statistischen
Bundesamtes weitete 2004 sein Datenangebot aus. Neue
wissenschaftliche Projekte verbessern die Datenqualitat
und helfen, bereits vorliegende statistische Daten inten-
siver zu nutzen. Das Statistische Bundesamt arbeitet
hierbei eng mit der Wissenschaft zusammen. Auch 2004
setzte das Statistische Bundesamt seine aktive Koopera-
tion mit der universitaren Forschung fort, unter anderem
durch die Verleihung des Gerhard-Fiirst-Preises an Nach-
wuchswissenschaftler. Von zunehmender Bedeutung fiir
das Statistische Bundesamt ist die Politikberatung, bei-
spielsweise bei der Vorbereitung der Gesetzgebung zur
Hartz-IV-Reform.

M Gute Vorbereitung der ILO-Arbeitsmarktstatistik hat
sich gelohnt

Nach dreijahriger Vorarbeit war es im Marz 2005 endlich
soweit: das Statistische Bundesamt legte erstmals eine
aktuelle monatliche Erwerbslosenzahl nach dem interna-
tional vergleichbaren Konzept der International Labour
Organization (ILO) vor. Damit steht den Nutzern nun ein
konsistentes Berichtssystem zur Lage auf dem Arbeits-
markt zur Verfligung. Schon im Laufe des Jahres 2004
hatte das Statistische Bundesamt die Nutzer durch Pres-
semitteilungen und Informationsveranstaltungen mit dem
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ILO-Konzept vertraut gemacht. Entsprechend positiv
nahmen die Medien die neue Statistik auf, mit der die
Berichterstattung tber den deutschen Arbeitsmarkt
ergdanzt wird. Das neue ,,Statistikprodukt“ schliefit eine
Datenliicke in Deutschland: Nun stehen fiir internatio-
nale Vergleiche neben den bisher schon verfiigbaren
Erwerbstdtigenzahlen auch aktuelle monatliche Erwerbs-
losenzahlen nach einem international vereinheitlichten
Konzept zur Verfiigung. Innovativ ist auch die Erhebungs-
methode der ILO-Erwerbslosenzahl, denn die Daten
werden durch computerunterstiitzte Interviews telefo-
nisch bei 30000 reprasentativ ausgewdhlten Teilneh-
mern gewonnen und dann auf die Gesamtbevolkerung
hochgerechnet. Damit leistet die neue Erhebung auch
einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung der amt-
lichen Statistik.

[ Statistisches Bundesamt fiihrte 2004 eine
Krankheitskostenrechnung ein

Neben dem Problem der Arbeitslosigkeit waren 2004 die
Reformen im Gesundheitswesen fiir die innenpolitische
Diskussion und fiir die Medien ein mafigebliches Thema.
Um Entscheidungen in der Gesundheitspolitik treffen zu
kdnnen, bendtigen die politischen Entscheidungstrager
verldssliche und aussagefdhige Informationen. Mit seiner
im Jahr 2004 eingefiihrten Krankheitskostenrechnung
ergdnzte das Statistische Bundesamt die schon beste-
henden Gesundheitsausgaben- und Gesundheitsperso-
nalrechnungen. Diese Rechensysteme sind inhaltlich
aufeinander abgestimmt. Die Krankheitskostenrechnung
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liefert differenzierte Angaben iiber die direkt mit einer
Krankheit in Zusammenhang stehenden Kosten, auch
nach Alter und Geschlecht gegliedert. Sie zeigt, wie
stark die deutsche Volkswirtschaft durch bestimmte
Krankheiten belastet wird. Daraus lassen sich mogliche
Einsparungen durch gezielte Prdventionsmafnahmen
abschdtzen. Fir die neue Krankheitskostenrechnung
wurde keine neue Erhebung eingefiihrt, sondern die im
Gesundheitswesen verfligharen Datenquellen wurden

zusammengefiihrt. Dadurch kénnen diese Daten kosten-

glinstig und belastungsfrei ermittelt werden.

Krankheitskosten in Deutschland 2002 nach ausgewdhlten
Krankheitsklassen (in Mrd. Euro)

35,4
59,0
31,1
10,5 —
12,3
25,2
12,9
14,7 22,4

Krankheiten des Kreislaufsystems Neubildungen

Krankheiten des Verdauungs- Endokrine, Erndhrungs- und Stoff-
systems wechselkrankheiten

Krankheiten des Muskel-Skelett- B Krankheiten des Atmungssystems

Systems B Verletzungen und Vergiftungen
Psychische und Verhaltens- Sonstige
storungen
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Vorhandene Daten besser nutzen - das Beispiel des
Mikrozensus

Die bessere Nutzung und Auswertung bereits vorliegender
statistischer Daten ist ein wichtiges Ziel der amtlichen
Statistik. In der Gruppe ,,Mikrozensus® des Statistischen
Bundesamts wird seit Ende 2003 ein Projekt durchge-
fiihrt, an dem die sozialwissenschaftliche Forschung ein
hohes Interesse hat. In Zusammenarbeit mit der Freien
Universitat Berlin, dem Forschungsinstitut ZUMA und dem
Landesamt fiir Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-
Westfalen wird untersucht, ob sich das Datenmaterial der
Mikrozensus-Erhebung tiber einen mehrjahrigen Zeitraum
hinweg fiir Haushalte und Personen verkniipfen und aus-
werten ldsst. Mit solchen ,,Ldngsschnittdaten® lieBe sich
dann zum Beispiel die Frage beantworten, welcher Anteil
der Erwerbslosen eines Jahres im Folgejahr eine Arbeit
aufnimmt. Solche personenbezogenen Analysen im Zeit-
ablauf lassen sich mit den tblichen kumulierten Ergeb-
nissen der amtlichen Statistik nicht durchfiihren. Da die
Darstellung des sozialen Wandels in den Sozialwissen-
schaften eine hohe Bedeutung hat, besteht in Deutsch-
land ein grofer Bedarf an Langsschnittdaten aus dem
Mikrozensus, auch aufgrund der hohen Qualitat der
Basisdaten. Das Projekt wird dazu beitragen, die Auswer-
tungsmdoglichkeiten der vorhandenen Daten aus der amt-
lichen Statistik weiter zu verbessern, ohne dass es zu
Mehrbelastungen fiir die Auskunftsgebenden kommt.
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Forschungsdatenzentrum erweiterte im Jahr 2004
sein Datenangebot

Der Datenbedarf der Wissenschaft wachst standig. Fir
viele der heutigen Forschungsansdtze sind die ,tradi-
tionellen“, in Tabellen und Datenbanken zusammen-
gefassten Daten aus der amtlichen Statistik nicht mehr
ausreichend. So werden fiir die Analyse gesellschaft-
licher und wirtschaftlicher Veranderungen zunehmend
Daten fiir Teilgruppen der Gesellschaft und Datensatze
zu Einzelpersonen benotigt. Das Statistische Bundesamt
hat auf den verdnderten Datenbedarf reagiert und mit
der Einrichtung des Forschungsdatenzentrums (FDZ) im
Jahr 2001 der Wissenschaft einen erweiterten Zugang zu
Mikrodaten aus der amtlichen Statistik erméglicht. Uber
das Forschungsdatenzentrum haben Wissenschaftler
einen geregelten Zugang zu amtlichen Einzeldaten, bei
Wahrung der Anonymitdt der Daten.

Ein neues Produkt aus dem FDZ sind die Campus Files,
die seit Mdrz 2004 angeboten werden. Hierbei handelt es
sich um anonymisiertes Datenmaterial aus verschiedenen
Erhebungen, das kostenfrei unter www.forschungsdaten-
zentren.de zur Verfiigung steht. So konnen Studierende
bereits in der Ausbildung mit realistischen Datensdtzen
Methodenkenntnisse erwerben und sozial- und wirt-
schaftswissenschaftliche Zusammenhdnge untersuchen.
Seit Juli 2004 bietet das Forschungsdatenzentrum ano-
nymisierte Einzeldaten der Lohn- und Einkommensteuer-
statistik 1998 an. Hiermit lassen sich beispielsweise
die Auswirkungen von Steuerreformvorschldagen detail-
liert untersuchen. Neben dem kontinuierlich erweiterten
Angebot an Einzeldatensatzen fiir die Wissenschaft bietet
das Forschungsdatenzentrum zahlreiche weitere Dienst-
leistungen fiir Wissenschaftler an, zum Beispiel Sonder-
aufbereitungen, Moglichkeiten zum Fernrechnen und
betreute Gastarbeitsplatze fiir Wissenschaftler an allen
drei Standorten des Statistischen Bundesamtes.
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Verbesserte Methoden der Datenpriifung steigern
Aktualitdt der Statistik und senken Kosten

Die statistischen Amter miissen fiir die von ihnen bereit
gestellten statistischen Informationen gewahrleisten,
dass sie valide sind. Wichtige Voraussetzung hierfiir ist,
dass fehlerhafte Angaben bei eingehenden Meldungen
erkannt und korrigiert werden. In der amtlichen Statistik
werden eingehende Meldungen daher immer auf Plausi-
bilitat geprift. Diese Priifungen sind jedoch oft zeitauf-
wandig und gehen zu Lasten der Aktualitdt. Daher fiihrte
das Statistische Bundesamt Mitte 2004 ein zusammen
mit den Statistischen Landesdamtern entwickeltes neues,
umfassendes Konzept zur Datenpriifung ein. Dieses
beruht auf komplexen mathematisch-statistischen Metho-
den und Managementtechniken, fiihrt zu aktuelleren und
valideren statistischen Ergebnissen und senkt Kosten. Es
wurde 2004 im Statistischen Bundesamt bei der Kosten-
strukturerhebung erfolgreich getestet und wird nun bei
der Neukonzeption von Statistiken eingesetzt. Im prak-
tischen Einsatz sind Teile des Konzepts bei allen online
erhobenen Statistiken, wodurch fehlerhafte Angaben
gleich bei der Dateneingabe durch die Auskunftsgeben-
den erkannt werden.

Statistische. 3
Federal Stais

tical Qffice Germa

FOBSEHUNGS -

Markus Zwick, Leiter des Forschungsdatenzentrums (links), mit Prof. Ralf
Maiterth auf der 2. Konferenz fiir Sozial- und Wirtschaftsdaten in Wiesbaden
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Interview
Professor Gert G. Wagner
(Rat fiir Sozial- und Wirtschaftsdaten)

Frage: Herr Professor
Wagner, Sie sind als
Verantwortlicher fiir die
Langzeitstudie ,,Sozio-
okonomisches  Panel“
am Deutschen Institut
fir Wirtschaftsforschung
Berlin einerseits Daten-
produzent, nutzen aber
andererseits auch sta-
tistische Daten. Welche
Statistiken

sind fiir Ihre Forschungs-

amtlichen

Professor Gert G. Wagner ist Lehr-
stuhlinhaber an der TU Berlin

arbeiten am  wichtig-

und Forschungsdirektor am Deut-
schen Institut fiir Wirtschaftsfor- sten?
schung (DIW Berlin). Er nimmt
zudem eine Vielzahl von Aufgaben
fiir wissenschaftliche Vereinigun-
gen und in Kommissionen wahr.
Er ist Vorsitzender des 2004 vom
Bundesministerium fiir Bildung
und Forschung berufenen Rats fiir
Sozial- und Wirtschaftsdaten.

Prof. Wagner: Fiir mich
personlich ist der Mikro-
zensus sehr wichtig und
kiinftig wird es wohl
auch die neue Erwerbs-
tatigenerhebung nach dem ILO-Konzept sein, zu der
ich dem Statistischen Bundesamt nur gratulieren kann.
Auch auf die Ergebnisse der neuen Dauerstichprobe
privater Haushalte — und auf den Zugang zur Stichprobe
fiir die Forschung auBerhalb der amtlichen Statistik —
bin ich sehr gespannt.

Frage: Durch die Einrichtung des Forschungsdatenzen-
trums hat das Statistische Bundesamt die Bereitstellung
von Einzeldaten fiir die Wissenschaft in den vergangenen
Jahren erheblich ausgeweitet. In welche Richtung sollte
das Statistische Bundesamt sein Datenangebot weiter
entwickeln?

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Prof. Wagner: Im Forschungsdatenzentrum sollten mog-
lichst alle Statistiken in Form von Mikrodaten zuganglich
gemacht werden. Da aus Datenschutzgriinden — gerade
bei der Wirtschaftsstatistik — oft keine hinreichende Ano-
nymisierung moglich ist, sollten die Mdoglichkeiten des
»Fernrechnens* perfektioniert werden.

Frage: Wie sehen Sie, nicht zuletzt als Leiter des Rats fiir
Sozial- und Wirtschaftsdaten, das Verhaltnis zwischen
Wirtschaftsforschung und amtlicher Statistik heute?

Prof. Wagner: Das Verhdltnis zwischen amtlicher Sta-
tistik und Wissenschaft ist auf geradezu unglaubliche
Weise besser geworden. Ich wiirde sogar so weit gehen:
In Deutschland ist inzwischen eine weltweit vorbildliche
Situation erreicht. Jetzt muss nur noch die Politik lernen,
dass die Wissenschaft die amtliche Statistik nicht stort,
sondern befruchtet — z.B. bei der Festlegung neuer Erhe-
bungsprogramme.

Frage: Wo sehen Sie die Starken, wo die Schwachen der
deutschen amtlichen Statistik im Vergleich zur Markt- und
Wirtschaftsforschung?

Prof. Wagner: Amtliche Statistik ist verlasslich. Das ist
Starke und Schwédche zugleich. Denn Verldsslichkeit
bedeutet, dass das Erhebungsprogramm nicht standig

gedndert werden kann.

Frage: Wie stark nutzt, aus lhrer Erfahrung als Lehrstuhl-
inhaber, die universitdare Forschung die Daten der amt-
lichen Statistik?

Prof. Wagner: Tabellenergebnisse werden viel zitiert. Die
neuen Moglichkeiten der Analyse von Mikrodaten miissen
sich erst noch herumsprechen. Das ist aber weniger ein
Problem der amtlichen Statistik als ein Problem der Hoch-
schulforschung. Insbesondere in den Wirtschaftswissen-
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schaften spielen solide empirische Analysen noch immer
eine zu geringe Rolle.

Frage: In der offentlichen Diskussion wird Statistik oft
mit tberfliissiger Biirokratie gleichgesetzt. Wie sollte das
Statistische Bundesamt Ihrer Meinung nach auf diesen
Vorwurf reagieren?

Prof. Wagner: Das Wichtigste: Amtliche Statistik und Wis-
senschaft missen gemeinsam durch gute Statistiken und
Analysen von der Notwendigkeit der amtlichen und nicht-
amtlichen Statistik iiberzeugen. Ubrigens sollte auch die
Biirokratie-Diskussion auf Fakten basieren. Deswegen ver-
spreche ich mir von den Ergebnissen eines gegenwartig
laufenden Projektes zur Belastung der Unternehmen
durch statistische Erhebungen eine Menge. Nach meiner
festen Uberzeugung wird es zeigen, dass diese Belastung
weit iberschatzt wird.

Prasident Hahlen (links) und Prof.
Brachinger (rechts) mit den Preis-
trdgern des Gerhard-Fiirst-Preises

2004
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Auch 2004 verlieh das Statistische Bundesamt den
Gerhard-Fiirst-Preis

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Statistischen
Bundesamtes arbeiten eng mit externen Wissenschaftlern

zusammen, um die Statistik nach neuesten wissenschaft-

lichen Methoden weiter entwickeln zu kénnen. Mit dem
jahrlich verliehenen Gerhard-Fiirst-Preis des Statistischen
Bundesamtes sollen junge Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler dazu ermutigt werden, das vielfdltige

Datenangebot der amtlichen Statistik fiir ihre Forschungs-

arbeiten ausgiebig zu nutzen. Hierdurch wird auch die
Anbindung der amtlichen Statistik an die universitdre
Forschung verbessert. In der Kategorie ,Diplom- und

Magisterarbeiten“ zeichnete das Statistische Bundes-

amt Ende 2004 zwei Arbeiten mit dem mit 2500 Euro
dotierten Gerhard-Fiirst-Preis aus, der nach dem ersten

Prasidenten des Statistischen Bundesamtes benannt ist.

Zudem wurden zwei Dissertationen mit engem Bezug zur

Statistik mit Forderpreisen von je 2000 Euro ausgezeich-

net. Die Laudationes auf diese neuen Forschungsarbeiten
wurden vom Vorsitzenden des Gutachtergremiums, Herrn
Prof. Dr. Hans Wolfgang Brachinger (Universitat Fribourg/
Schweiz) vorgetragen.

Den dufleren Rahmen fiir die Preisverleihung bildete das

13. Wissenschaftliche Kolloquium zum Thema ,,Demo-
graphischer Wandel — Auswirkungen auf das Bildungs-

system“. Diese zweitdgige Veranstaltung wurde Ende

November 2004 vom Statistischen Bundesamt zusam-
men mit der Deutschen Statistischen Gesellschaft durch-

gefithrt und von Prof. Dr. Manfred Wei3 (Deutsches
Institut flir Pddagogische Forschung in Frankfurt am Main)
moderiert. An dem Kolloquium beteiligten sich zahlreiche
hochrangige Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
verschiedener Universitaten und Forschungsinstitute.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Politikberatung und Analysen werden fiir das
Statistische Bundesamt immer wichtiger

Verstarkte eigene Forschungsleistungen, der Einsatz wis-
senschaftlicher Methoden bei der Analyse der erho-
benen Daten und die Beratung der Nutzer gewinnen in
der amtlichen Statistik mehr und mehr an Bedeutung.
Ein Beispiel hierfiir ist die Mitwirkung des Statistischen
Bundesamtes an der Vorbereitung der Hartz IV-Reform
im Jahr 2004. Das Statistische Bundesamt war Mitglied
im Arbeitskreis ,,Quantifizierung® unter Vorsitz des Bun-
desministeriums fiir Wirtschaft und Arbeit. Dort stellte
es umfangreiches Datenmaterial sowie eigene Berech-
nungen und Auswertungen zur Verfligung und erbrachte
vielfdltige Beratungsleistungen.

Ein weiteres Beispiel fiir die Zusammenarbeit des Sta-
tistischen Bundesamtes mit der Politik ist der Anfang
2005 erschienene zweite Armuts- und Reichtumsbericht
der Bundesregierung. Die umfangreichen Datenzuliefe-
rungen von Seiten des Statistischen Bundesamtes unter
anderem zu Einkommen, Vermogen und Erwerbstatigkeit
gingen oft mit einer Information und Beratung der Auto-
ren dieses Berichts (iber die Hintergriinde und Aussage-
fahigkeit der gelieferten Daten einher.

Das Statistische Bundesamt erstellt auch selbst Studien
und Analysen fiir die Politik, so im Jahr 2004 ein Gut-
achten zur Kulturpolitik. Dieses im Auftrag der Enquete-
Kommission ,,Kultur in Deutschland“ des Deutschen
Bundestags verfasste Gutachten entwirft ein Konzept fiir
eine kohdrente Kulturstatistik und zeigt Wege auf, wie
hier bestehende Informationsdefizite beseitigt werden
kdnnen.
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[ Rechenzentrum des Statistischen Bundesamtes
wurde 2004 umfassend modernisiert

Beratungsleistungen und Analysen, Forschung und Stu-
dien ermoglichen es dem Statistischen Bundesamt,
Politik und Offentlichkeit neben dem breiten Standard-
Datenangebot aktuelle und nutzergerechte Informationen
zur Verfiigung zu stellen. Um seinen weit gefassten Infor-
mationsauftrag zu erfiillen, setzt das Statistische Bundes-
amt modernste Informationstechnologie ein. Damit sind
ein effizienter Ressourceneinsatz und optimal gestal-
tete Arbeitsprozesse moglich. Das technische Herzstiick
des ,,Daten-Produktionsbetriebes* Statistisches Bundes-
amt ist ein leistungsstarkes Rechenzentrum in Wiesba-
den, das auf einer Fliche von iiber 800 m? vielfiltige
IT-Systeme bereitstellt. Das Expertenteam des Rechenzen-
trums gewdhrleistet, dass die Nutzer und Kunden zuver-
ldssig mit aktuellen statistischen Informationen versorgt
werden, dass die netzgestiitzte Kommunikation sicher
funktioniert und dass die statistischen Daten bereitge-
halten und archiviert werden. Zu den Aufgaben gehort

Zukunftssichere
Speichertechnologie,
grofSe Leistungs-
fahigkeit und hochstes
Sicherheitsniveau
zeichnen unser
Rechenzentrum aus
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auch die Anbindung der Zweigstellen in Bonn und Berlin.
Das Rechenzentrum des Statistischen Bundesamtes
wurde 2004 umfassend modernisiert, um den kiinftigen
Anforderungen noch besser gewachsen zu sein. Bei der
Erneuerung standen die sichere Kommunikation mit dem
Internet, die Modernisierung des internen Netzwerkes
und die Einfiihrung zukunftssicherer Speichertechnolo-
gien im Vordergrund.
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Mehr Datensicherheit, leistungsfahigeres Netzwerk
und verbesserte Speichersysteme

Das Statistische Bundesamt kann seine Ziele nur durch
die enge Anbindung an das Internet und an andere
externe Netze erreichen. Damit stiegen in den letzten
Jahren die Gefahren durch unberechtigte Zugriffe aus
dem Internet stdandig. Das Rechenzentrum des Statis-
tischen Bundesamtes wird durch so genannte ,,Firewalls*
— automatisierte Netzzugangskontrollen — abgeschirmt.
Die dabei eingesetzte Technologie wurde 2004 grund-
legend erneuert und die Sicherheitsarchitektur wurde
weiter verstarkt. Auf das interne Netz kann somit von
auBen nicht direkt zugegriffen werden. Das Statistische
Bundesamt ist nun auf einem hohen Sicherheitsniveau
an externe Netze angebunden. Im Zuge der Modernisie-
rungsmaBnahmen wurde auch das interne Netzwerk neu
entworfen und seine Leistung erheblich gesteigert, denn
das Hausnetz war an eine Leistungsgrenze gestofien. Das
neue Netz ist so ausgelegt, dass auch beim Ausfall ein-
zelner Komponenten der Gesamtbetrieb nicht wesentlich
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beeintrachtigt wird. Einen weiteren Schwerpunkt der
Modernisierung bildete mit Blick auf den steigenden
Speicherbedarf der ndachsten Jahre die Einfiihrung neuer
und zukunftssicherer Speichertechnologien, eine Daten-
haltung, die auch im Katastrophenfall Daten schnell
wieder zugdnglich machen kann, und der Aufbau einer
flexiblen Speicher-Infrastruktur. Die neuen Speicher-
systeme des Statistischen Bundesamtes erhohen die
zur Verfugung stehende Kapazitdt um das dreifache und

kénnen noch weiter ausgebaut werden.
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Die Anforderungen an die deutsche amtliche Statistik
steigen kontinuierlich, bei sinkenden Ressourcen des
foderalen statistischen Systems. Diese Herausforderung
kénnen die statistischen Amter nur durch eine konse-
quente Modernisierung ihrer Geschaftsprozesse bewalti-
gen. Das hierzu im Jahr 2003 gestartete Reformprogramm
der Statistischen Amter des Bundes und der Ldnder kam
2004 gut voran. Die statistischen Amter erproben erfolg-
reich eine verbesserte Kooperation und werden dadurch
effizienter und wirtschaftlicher. Auch das Statistische
Bundesamt modernisierte im Jahr 2004 seine internen
Arbeitsabldufe weiter, zum Beispiel durch eine verbes-
serte Strategie- und Programmplanung und den Einsatz
neuer Instrumente in der Personalpolitik. Ende 2004
konnte das Statistische Bundesamt das fiinfjahrige Jubi-
ldum seiner Bonner Zweigstelle feiern, wo schwerpunkt-
mafig Sozial- und Umweltstatistiken bearbeitet werden.

Programm zur Reform des deutschen Statistik-
systems kommt gut voran

Die Belastung der Wirtschaft und der Biirger durch Statis-
tiken hat in den letzten Jahren vor allem aufgrund neuer
Statistikrechtsakte der Europdischen Union zugenom-
men. Auch der Datenbedarf der inlandischen Nutzer und
ihre Anspriiche an Beratung und Service durch die sta-
tistischen Amter sind kontinuierlich gestiegen. All dies
fiihrte auch zu Belastungen des foderalen statistischen
Systems, dessen finanzielle und personelle Ressour-
cen aufgrund der Einsparungen der &ffentlichen Hand in
den vergangenen Jahren ohnehin knapper wurden. Vor
diesem Hintergrund beschlossen die Leiter der Statis-
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tischen Amter des Bundes und der Linder Anfang 2003
ein umfassendes Reformprogramm. Seine zwei Haupt-
ziele sind, die Effizienz des foderalen statistischen
Systems zu steigern und die Befragten zu entlasten. Ein
Fortschrittsbericht der Statistischen Amter des Bundes
und der Lander vom September 2004 belegt, dass die
zahlreichen Projekte im Rahmen des Reformprogramms
im Jahr 2004 von den statistischen Amtern erfolgreich
angegangen wurden. Das Reformprogramm wird mit fol-
genden MaBnahmen umgesetzt:

Optimierte Kooperation in der amtlichen Statistik mit
sechs Pilotprojekten,

Standardisierung von Erhebungsprozessen (SteP),
Einsatz von eGovernment-Modulen mit einem Ausbau
der Online-Erhebungen,

Reform der Unternehmensstatistiken.

Der Grundgedanke des Reformprogramms ist: Die Zusam-
menarbeit der statistischen Amter im foderalen System
wird optimiert und um Wettbewerbselemente ergdnzt.
Das Statistische Bundesamt beteiligt sich aktiv an zahl-
reichen Projekten des Reformprogramms, um so die
Zukunftsfahigkeit des deutschen statistischen Systems
weiter zu verbessern.

Schon drei Pilotprojekte der Optimierten Kooperation
wurden erfolgreich abgeschlossen
Ein wichtiges Ziel des Reformprogramms ist die Konzen-

tration von Arbeiten bei der Aufbereitung von Statistiken:
Ein statistisches Amt erledigt als ,,Aufbereitungszentrum*

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004




diese Arbeiten zentral fiir andere statistische Amter,
erbringt IT-Leistungen, gewdhrt einen Onlinezugriff auf
die Daten, organisiert die Arbeitsabldufe und leistet
unter Umstanden auch die fachstatistische Bearbeitung.
Die optimierte Kooperation geht mit neuen Modellen
der Leistungsverrechnung einher, wofiir 2004 konkrete
Vorschldge erarbeitet wurden. Anhand von sechs Pilot-
projekten, die insgesamt bis Ende 2007 abgeschlos-
sen sein werden, testen die statistischen Amter zurzeit
die Einfilhrung von neuen Modellen der Kooperation auf
Praktikabilitdat. Drei dieser Projekte konnten inzwischen
erfolgreich und innerhalb des urspriinglichen Termin-
plans abgeschlossen werden. Fiir die Durchfiihrung der
Binnenfischereierhebung wurde z.B. ein zentraler Pro-
duktionsserver im Bayerischen Landesamt fiir Statistik
und Datenverarbeitung in Miinchen bereitgestellt. Die
Ergebnistabellen fiir alle Bundeslander und Deutschland
wurden dort zentral erstellt. Das Statistische Bundesamt
ist federfiihrend an der Entwicklung eines neuen Gemein-
deverzeichnisses und eines zentralen Unternehmensregi-
sters beteiligt.

»SteP*“ und eGovernment-Aktivitdten auf gutem Wege

Bei der Datenproduktion dhnelt die Arbeit der Statis-
tischen Amter des Bundes und der Lander einem industri-
ellen Produktionsbetrieb: Das Rohmaterial — die Daten —
wird durch statistische Erhebungen gewonnen, dann von
Fachleuten gepriift, um Fehler bereinigt und weiter bear-
beitet. Am Ende steht den Nutzern das Produkt ,,statis-
tische Information® in hoher Qualitdt zur Verfiigung. Die
einzelnen Arbeitsschritte der Statistikproduktion unter-
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scheiden sich zwischen den beteiligten statistischen
Amtern allerdings zum Teil erheblich. Mit einer Standar-
disierung der Arbeitsprozesse und der Einfilhrung ein-
heitlicher DV-Verfahren fiir unterschiedliche Statistiken
kann die Wirtschaftlichkeit und Effizienz des foderalen
statistischen Systems deutlich gesteigert werden. Daran
arbeitet die Arbeitsgruppe SteP — Standardisierung von
Erhebungsprozessen. Hier wurden 2004 grofle Fort-
schritte erzielt, so zum Beispiel bei der Standardisierung
von Fragebdgen und der Plausibilisierung von Daten.

Online-Erhebungen gehdren seit Jahren zum Instru-
mentarium der amtlichen Statistik. Sie entlasten die
Auskunftspflichtigen und erméglichen durch den medien-
bruchfreien Datenfluss einen effizienteren Arbeitsablauf
in den statistischen Amtern. Das Statistische Bundes-
amt hatte mit seinem im Jahr 2000 eingefiihrten Online-
Meldesystem w3stat fiir den Aufienhandel mit den EU-
Landern eine Vorreiterrolle ibernommen, das Ende 2004
schon von 28000 Meldern genutzt wurde. Die Statis-
tischen Amter des Bundes und der Lénder arbeiten kon-
sequent an der Umsetzung des im Reformprogramm
vorgesehenen Ziels, 23 Statistiken bis Ende 2005 online
anzubieten. Dieses Kontingent soll bis 2007 auf 50 Erhe-
bungen ausgeweitet werden. Derzeit liegen alle Arbeiten
im Plan, und 2004 haben die statistischen Amter hier-
fiir die organisatorischen und technischen Rahmenbedin-
gungen geschaffen, indem sie ein einheitliches Verfahren
(IDEV) fiir die Online-Meldesysteme entwickelten, das ab
2005 die bisherigen Pilotverfahren ablésen wird.
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Online-Erhebung erstmals in einer amtlichen Sozial-
statistik erfolgreich getestet

In einer amtlichen Haushaltsbefragung, den Laufenden
Wirtschaftsrechnungen, wurde 2004 erstmals ein Online-
Fragebogen als alternative Meldemdoglichkeit angeboten.
Bei den Laufenden Wirtschaftsrechnungen handelt es
sich um eine dezentrale Erhebung auf freiwilliger Basis,
in der die Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte
ermittelt werden. Den Online-Fragebogen entwickelte
das Statistische Bundesamt gemeinsam mit dem Landes-
amt fiir Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-West-
falen. Die privaten Haushalte nahmen dieses Ange-
bot sehr gut an: 900 der rund 4 900 teilnahmebereiten
Haushalte in den 12 Testlandern meldeten online; das
war rund ein Drittel aller Haushalte mit Internetan-
schluss. Die Auswertung des zusdtzlich eingesetzten
Bewertungsbogens ergab, dass iiber 90 Prozent der
Online-Teilnehmer den Online-Fragebogen im ndchsten
Erhebungsjahr erneut ausfiillen wiirden.

Teilnehmende Haushalte an den Laufenden Wirtschafts-
rechnungen 2004 nach Meldeform (in%)

Formularmeldung, Online-Melder 18%
da Haushalt ohne

Internetanschluss

44%

Formularmeldung trotz
Internetanschluss im
Haushalt 38%
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Mittelstandische Unternehmen wurden 2004 von
statistischen Meldepflichten entlastet

Die amtliche Statistik ist bestrebt, statistische Erhe-
bungen so belastungsarm wie mdglich durchzufiihren,
wozu insbesondere die Online-Meldesysteme beitragen.
Daher unterstiitzte das Statistische Bundesamt die Poli-
tik mit seinem fachlichen Know-how in den letzten Jahren
stets dabei, das statistische Programm mit Blick auf eine
Entlastung der Wirtschaft und vor allem des Mittelstandes
zu Uberprifen und zu vereinfachen. Hier gab es im Jahr
2004 einige Fortschritte. Oft konnte eine Entlastung der
Wirtschaft durch die Verkleinerung von Stichproben und
die Ausdiinnung von Merkmalskatalogen erreicht werden.
Einige ausgewdhlte Beispiele fiir verschiedene Branchen,
die zum Jahresanfang 2004 aufgrund von Gesetzesande-
rungen von statistischen Verpflichtungen befreit wurden:

Knapp zwei Drittel der Unternehmen des gewerblichen
Personenverkehrs auf Schiene und Strae wurden aus
der Vierteljahreserhebung und aus der Jahreserhebung
entlassen. Insgesamt werden dadurch zwischen 3500
und 4000 Verkehrsunternehmen von statistischen Ver-
pflichtungen entlastet.

Bei der Arbeitskostenerhebung 2004 wurden 30000
Unternehmen durch die Kiirzung des Merkmalskatalogs
und die Einfiihrung eines vereinfachten Meldeverfah-
rens entlastet.

Zu einer bedeutenden Entlastung von kleinen und mitt-
leren Unternehmen kam es zum 1. Januar 2005, als die
Meldeschwelle im EU-Aufenhandel von bisher 200 000
Euro auf 300000 Euro angehoben wurde. Dadurch
wurden rund 12500 Unternehmen, die vorher ihren
AuBenhandel mit den EU-Mitgliedstaaten melden muss-
ten, ganz von der Meldepflicht befreit.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004



Statistisches Bundesamt verbessert seine Strategie-
und Programmplanung

Vor dem Hintergrund der tendenziell sinkenden eigenen
Ressourcen bei gleichzeitig steigenden Anforderungen
muss das Statistische Bundesamt Prioritdten setzen. Mit

einer klaren strategischen Ausrichtung werden die Res-
sourcen moglichst nutzbringend eingesetzt. Das Statis-

tische Bundesamt entwickelte daher die Strategie
»fit 2008, Sie gliedert sich in die drei Teile Auftrag, Vision

und strategische Ziele. Der Auftrag des Statistischen Bun-
desamtes ist es, die Nutzer mit Daten Uber gesellschaft-

liche, wirtschaftliche und okologische Tatbestande und
Entwicklungen zu versorgen. In seiner Vision nimmt des

Statistische Bundesamt fiir sich in Anspruch, der fiih-
rende Anbieter qualitativ hochwertiger statistischer Infor-

mationen in Deutschland zu sein. Die strategischen Ziele
beinhalten Folgendes: bessere Aufendarstellung, hohe

Datenqualitdt, Entlastung der Befragten, verbesserte Effi-

zienz, Zusammenarbeit und Mitarbeiterzufriedenheit. Auf
der Basis der strategischen Ziele enthalt der im Jahr 2004

entwickelte und Anfang 2005 erschienene erste Strate-

gie- und Programmplan des Statistischen Bundesamtes
fiir die Jahre 2005 und 2006 fast 200 Manahmen. Die
meisten MaBnahmen dienen dem Ziel, die Datenqualitat
zu verbessern. Auch die Ziele AuBendarstellung und

Zusammenarbeit spielen eine grof3e Rolle. Der Strategie-

und Programmplan fiir die Jahre 2005 und 2006 bildet
die laufenden statistischen Arbeiten ab und gibt einen
Uberblick iiber die im Statistischen Bundesamt geplanten
Entwicklungen.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Das Statistische Bundesamt fordert die Flexibilitat
seiner Mitarbeiter

Das Statistische Bundesamt konnte die steigenden Anfor-
derungen in den vergangenen Jahren erfolgreich bewalti-
gen, da seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter motiviert
und fiir neue Aufgaben aufgeschlossen sind. Daher kann
es auf verdnderte Anforderungen organisatorisch flexi-
bel reagieren. Ein Beispiel aus dem Jahr 2004: Durch die
EU-Osterweiterung im Mai 2004 nahm das Volumen an
statistischen Meldungen in der Statistik des deutschen
AuBenhandels mit den EU-Ldndern (Intrahandelsstatistik)
zu, wahrend sich die Meldungen im Aufenhandel mit
Nicht-EU-Ldndern entsprechend verringerten. Die wach-
senden Aufgaben im Intrahandel wurden daher 2004 in
die Zweigstelle Bonn verlagert, wo ein Teil der Gruppe
»Auenhandel“ arbeitet. Die dadurch frei werdenden
Arbeitskapazitdaten der Gruppe ,,AuBenhandel“ am Stand-
ort Wiesbaden wurden Ende 2004 anderen Arbeitsein-
heiten des Statistischen Bundesamtes zur Verfligung
gestellt, die dringenden Bedarf nachweisen konnten. Auf
die internen Stellenausschreibungen eigens fiir Mitarbei-
ter der Gruppe ,,AuBenhan-
del“ gab es eine Vielzahl
von Bewerbungen — die
Ausschreibungen wurden
als personliche Entwick-
lungschance gesehen
und genutzt. Den erfolg-
reichen  Bewerberinnen
und Bewerbern werden
notwendige Qualifikatio-
nen bei Bedarf durch Fort-
bildungen vermittelt.

Kiimmert sich engagiert um perso-
nelle Belange: Der Personalrat des
Statistischen Bundesamtes
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Organisatorische Veranderungen kénnen bei Mitarbeitern
auch Unsicherheiten hervorrufen. Das Statistische Bundes-
amt bereitete daher 2004 eine Mitarbeiterbefragung
vor, die Anfang 2005 durchgefiihrt wurde. Die Befragung
misst die Zufriedenheit der Beschaftigten mit verschie-
denen Aspekten der Arbeit, darunter den Arbeitsinhalten
und den personlichen Entwicklungsmoglichkeiten. Sie lie-
fert eine wichtige Grundlage fiir die Férderung von Moti-
vation und Qualifikation, die Verbesserung von Fiihrung
und Zusammenarbeit sowie die Optimierung der Arbeits-
bedingungen. Die Befragung wird kiinftig alle zwei Jahre
wiederholt. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Statistischen Bundesamtes beteiligten sich rege an der
Befragung: rund 2000 bzw. etwa 80 % der verschickten
Fragebdgen wurden ausgefiillt.

Das Statistische Bundesamt unterstiitzt die Aus-
bildungsoffensive 2004 der Bundesregierung

Die amtliche Statistik benotigt als ,,Nachwuchs*“ neben
Akademikern verschiedener Fachrichtungen auch junge
Menschen mit einer stdarker praxisorientierten Ausbil-
dung. Das Statistische Bundesamt unterstiitzt daher die
Ausbildungsoffensive 2004 der Bundesregierung, mit
der das Ziel verfolgt wird, die Lehrstellensituation nach-
haltig zu verbessern und Lehrstellen zu schaffen, die
den Auszubildenden eine gute berufliche Perspektive
geben. 2004 begannen rund 70 Jugendliche ihre Ausbil-
dung im Statistischen Bundesamt (Wiesbaden: 46, Zweig-
stelle Bonn: 25), das waren 30 mehr als im Jahr zuvor.
Schon in den Vorjahren hatte das Statistische Bundes-
amt seine Ausbildungsleistung deutlich erhoht. Ende
2004 befanden sich insgesamt rund 140 Auszubildende
in den verschiedenen Ausbhildungsjahrgdngen an den
beiden Hauptstandorten des Statistischen Bundesamtes.
Das Statistische Bundesamt bildet Jugendliche zu Fach-
angestellten fiir Birokommunikation und seit 1999 auch
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zu Fachinformatikern aus. Die o o
Ausbildung im Statistischen

Bundesamt vermittelt nicht nur : x
fachspezifische Inhalte, son-
dern auch eine fundierte Quali-
fikation fiir den Umgang mit den
modernen Mitteln der Biirokom-

munikation.

Das Statistische Bundesamt legt grofien Wert auf die
Fortbildung aller Beschaftigten, da nur so neue und
anspruchsvolle Aufgaben bewdltigt werden kdnnen. Im
Jahr 2004 entfielen auf jeden Beschdftigten des Stati-
stischen Bundesamtes durchschnittlich fast vier Fort-
bildungstage. Angesichts der besonderen Aufgaben im
Statistischen Bundesamt haben insbesondere die IT-
Kurse eine hohe Bedeutung fiir die amtsinterne Fortbil-
dung. Mit individuellen Fortbildungsplanen werden die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf neue Verwendungen
vorbereitet und es werden ihnen effiziente Arbeitsmetho-
den und Fahigkeiten fiir Flihrungsaufgaben vermittelt.
Derzeit wird insbesondere die Fortbildung fiir jiingere
Fiihrungskrafte intensiviert.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004

Ausbilden jetzt

Erfolg braucht alle



Die ,,/deenbdrse — das betriebliche Vorschlags-
wesen des Statistischen Bundesamtes

Nicht nur durch eine aktive Fortbildungspolitik, sondern
auch durch ein modernes Ideenmanagement werden
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dazu motiviert,
selbst aktiv zur Verbesserung der Arbeitsabldufe und
zur Losung von Problemen beizutragen. Seit 1997 gibt
es im Statistischen Bundesamt mit der ,,ldeenbdrse” ein
betriebliches Vorschlagswesen unter dem Motto ,,Mitden-
ken — Mitreden — Mitgestalten®. Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter nutzen diese Mdglichkeit und tragen so zum
Erfolg der gemeinsamen Arbeit bei: Seit Bestehen der
Ideenbdrse wurden rund 1100 Vorschldge eingereicht.
In den letzten Jahren wurde etwa die Halfte davon am
Ende umgesetzt und auch mit Sach- oder Geldpreisen
pramiert. Ob es sich um Vorschldge zur besseren Nut-
zung der Informationstechnik, um fachliche Anregungen
oder um neue Ideen zum Marketing handelt — oft konnen
Arbeiten dadurch schneller und kostengiinstiger durch-
gefiihrt werden, oder der Service fiir die Kunden wird ver-
bessert. Ein gutes Beispiel ist ein Vorschlag, der im Jahr
2004 mit einer hohen Geldpramie ausgezeichnet wurde:
Durch eine Umstellung bei der Beleglesung wird der noch
nétige manuelle Korrekturaufwand reduziert und die
Kosten werden hierdurch um tiber 50000 Euro sinken.
Durch einen anderen aktuellen Vorschlag werden IT-
Umstellungsarbeiten in den Fachabteilungen erleichtert,
wodurch auf mittlere Sicht rund zweieinhalb Personen-
jahre ,eingespart werden, die sonst fiir diese Routine-
arbeiten notig waren.

Sammelt Ideen und Vorschldge
zur Verbesserung unserer
Arbeitsabldufe: Das Team der
Ideenbdrse

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Zweigstelle Bonn des Statistischen Bundesamtes
feierte fiinfjahriges Jubildum

Mit einem Festakt am 16.11.2004 wurde das fiinfjdhrige
Bestehen der Zweigstelle Bonn des Statistischen Bun-
desamtes gefeiert und gleichzeitig der Zweigstellenleiter
Dr. Ulrich Hoffmann in den Ruhestand verabschiedet. Ver-
schiedene Redner aus Politik und offentlichem Leben,
darunter der Parlamentarische Staatssekretdr beim Bun-
desminister des Innern, Fritz Rudolf Kérper, wiesen darauf
hin, dass in Bonn wichtige und zukunftstrachtige Aufga-
ben des Statistischen Bundesamtes erfolgreich bearbei-
tet werden. Der Prdsident des Statistischen Bundesamtes,
Johann Hahlen, betonte, dass in der Zweigstelle Bonn
ein wesentlicher Beitrag zur Statistik in Deutschland und
Europa geleistet wird. Die Zweigstelle ist darliber hinaus
mit 765 Beschaftigten zum Jahresende 2004 ein wich-
tiger Arbeitgeber und mit rund 50 Auszubildenden auch
ein bedeutender Ausbilder in der Region Bonn/Kaln.

In Bonn werden einerseits schwerpunktmafig Statistiken
zur wirtschaftlichen und sozialen Situation der Bevolke-
rung bearbeitet, deren Ergebnisse in der aktuellen poli-
tischen Diskussion {iber den Umbau der Sozialsysteme
besonders gefragt sind. Hier ist zunachst der Mikrozen-
sus zu nennen, mit rund 390000 befragten Haushalten
die europaweit grofite Haushaltsbefragung, die umfas-
sende Informationen zur Erwerbsbeteiligung und zu
den verschiedenen Formen des Zusammenlebens der
Bevolkerung liefert. Ebenfalls in Bonn werden die Sozial-
hilfestatistik und die Gesundheitsberichterstattung
durchgefiihrt. Die wirtschaftliche Situation der privaten
Haushalte wird insbesondere durch die Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe beleuchtet. Andererseits
werden mit der Dienstleistungsstatistik, den Umwelt-
statistiken und den Agrarstatistiken auch Aspekte der
Wirtschaft in Bonn bearbeitet.
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Interview
Dr. Ulrich Hoffmann, bis zum 30.11.2004 Leiter der
Zweigstelle Bonn des Statistischen Bundesamtes

Frage: Herr Dr. Hoffmann,
wie haben Sie person-
lich den Wechsel nach
Bonn und die Aufbau-
phase der Zweigstelle
Bonn erlebt?

Dr. Hoffmann: Die Auf-
bauphase war sehr
arbeitsintensiv, aber
auch aufregend und

spannend. Wir muss-

Dr. Ulrich Hoffmann, ehemaliger ten oft improvisieren
Leiter der Zweigstelle Bonn des

Statistischen Bundesamtes und auf drangende Prob-

leme schnell Losungen
finden. Trotz der persdnlichen Einschrankungen durch
meinen Aufenthalt unter der Woche in Bonn habe ich
es nie bereut, mich in den letzten Jahren meines Berufs-
lebens noch einmal einer solchen Herausforderung
gestellt zu haben.

Frage: Auf welche Erfolge beim Aufbau der Zweigstelle
Bonn sind Sie besonders stolz?

Dr. Hoffmann: Darauf, dass es uns gelungen ist, aus Mit-
arbeitern, die aus ganz unterschiedlichen Arbeitskultu-
ren kamen, ein gemeinsames Team zu formen. Durch
die gemeinsame Aufbauarbeit ist bei vielen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern eine aufergewdhnliche Arbeits-
motivation entstanden. Ich bin auch sehr zufrieden damit,
dass es erreicht wurde, interessante und anspruchsvolle
Arbeitspldtze mit Perspektiven und Entwicklungsmoglich-
keiten nach Bonn zu bringen.
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Frage: Nach welchen Kriterien hat man eigentlich ent-
schieden, welche Statistiken nach Bonn verlagert
wurden?

Dr. Hoffmann: Eine Grundsatzentscheidung war es, die
Wirtschaftsstatistiken schwerpunktmasig in Wiesbaden
zu belassen, und stattdessen Statistiken aus dem
Sozial-, Gesundheits- und Umweltbereich, aber auch die
Landwirtschaftsstatistik nach Bonn zu verlagern. Diese
Statistiken wurden dann mit ihrer gesamten Stellen-
struktur umgesetzt, um eigenstandige Daueraufgaben zu
schaffen.

Frage: In der Zweigstelle Bonn werden nun viele
anspruchsvolle und politisch bedeutsame Statistiken
bearbeitet, und die Daten sind so aktuell und gut, wie
man es von der amtlichen Statistik erwartet. Wie war das
mit anfangs 80 % fachfremden Mitarbeitern moglich?

Dr. Hoffmann: Nun, wie erwdhnt waren alle Beteiligten
ungemein engagiert. Bei den neuen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern war die Lernbereitschaft enorm. Auch die
Hilfe vieler Wiesbadener Kollegen, die fiir befristete Ein-
sdtze oft tagelang nach Bonn kamen, um beim Aufbau zu
helfen, muss erwahnt werden. Es haben wirklich alle an
einem Strang gezogen und sich bei Problemen gegensei-
tig geholfen.

Frage: Die Betriebskultur in Bonn ist vermutlich eine ganz
eigene — kann ,Wiesbaden*“ von ,Bonn“ heute schon
etwas lernen?

Dr. Hoffmann: Ich denke, dass die Betriebskultur in der
Zweigstelle immer noch durch die positive Erfahrung
des gemeinsamen Aufbaus ab Mitte 1999 geprdgt ist.
Woméglich lauft manches in Bonn daher auch etwas
unbiirokratischer ab als am Stammsitz in Wiesbaden.
Ubrigens denke ich, dass es langfristig das Ziel des
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Statistischen Bundesamtes sein sollte, ganz weg von der
friiheren ,,.Behdrdenkultur” zu kommen, und sich eher an
der Leistungsausrichtung von Forschungsinstituten zu
orientieren.

Frage: Sie haben 35 Berufsjahre in der Statistik hinter
sich und haben bis zuletzt mit ansteckendem Elan gear-
beitet. Konnen Sie uns Ihr personliches Rezept gegen
beruflichen Burn-out und frustrierende Routine verraten?

Dr. Hoffmann: Man muss sich immer neue Ziele setzen,
neue Ideen erarbeiten, Initiativen ergreifen, und sollte
auch von Zeit zu Zeit das Arbeitsgebiet wechseln. Vor-
gesetzte sollten die Kreativitdt der Mitarbeiter fordern.
Reinhard Mohn hat das so ausgedriickt: ,,Wir miissen
den Mut haben, den kreativen Menschen mehr Freiheit
zu gewdhren. Dazu gehdrt Spielraum zum Erproben und

das Ertragen von Fehlern.“

Die Zweigstelle des Statistischen
Bundesamtes feierte 2004

mit einem Festakt ihr 5-jahriges
Bestehen
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Internationale Aktivitdaten

Das Statistische Bundesamt engagiert sich in der
europdischen und internationalen Zusammenarbeit, um
so Einfluss auf neue Entwicklungen nehmen zu konnen.
Da EU-Vorgaben das Arbeitsprogramm der deutschen Sta-
tistik pragen, arbeitet das Statistische Bundesamt beson-
ders eng mit dem europdischen Statistikamt Eurostat und
den nationalen Statistikdmtern der EU-Lander zusammen.
Auf internationaler Ebene gewinnt die Zusammenarbeit
mit den Statistikabteilungen der Vereinten Nationen und
der OECD an Bedeutung. Zudem unterstiitzt das Statisti-
sche Bundesamt die 10 neuen EU-Mitgliedstaaten dabei,
ihre statistischen Methoden und Systeme an die Vorga-
ben und Standards der Europdischen Union heranzufiih-
ren. Eine enge Zusammenarbeit besteht auch zu weiteren
osteuropdischen Landern, zudem zur Volksrepublik China
und seit Frithjahr 2004 zur Tiirkei.
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M Deutschland leistet produktiven Beitrag zum
europdischen statistischen Programm

Die Europdische Union (EU) hat in den vergangenen
Jahren wachsenden Einfluss auf die Arbeit der deutschen
Statistik gewonnen. Inzwischen sind tiber 60% der Bun-
desstatistiken durch EU-Rechtsgrundlagen angeordnet.
Im Jahr 2004 wurden im Amtsblatt der Europdischen
Gemeinschaften 24 neue statistikrelevante Verordnungen
des Europdischen Parlamentes und des Rates sowie
Durchfiihrungsverordnungen der Kommission veroffent-
licht. Die Faden werden dabei mafigeblich in Luxemburg
gezogen: Hier hat das Statistische Amt der Europdischen
Gemeinschaften (Eurostat) mit rund 700 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern seinen Sitz. Deutschland und die ande-
ren Mitgliedstaaten sind mit dem europdischen Statistik-
amt Eurostat eng verflochten, gemeinsam bilden sie das
Europdische Statistische System (ESS). Durch die Har-
monisierung der Statistiken auf europdischer Ebene hat
sich die europdische Statistik seit Beginn der Wirtschafts-
gemeinschaft vor fast 50 Jahren betrdchtlich weiterent-
wickelt und liefert heute {iber die Staatsgrenzen hinweg
vergleichbare Daten.
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Europdische Statistiker erproben neue Formen der
Zusammenarbeit

Durch die Erweiterung der EU im Mai 2004 ist neuer

Schwung in die statistischen Arbeitsgruppen und Fach-

ausschiisse der EU gekommen. Allerdings ist auch die
Notwendigkeit gestiegen, neue und effiziente Formen

der Zusammenarbeit zu erproben. So genannte Kom-

petenzzentren, kurz CENEX (Centres and Networks of

Excellence) genannt, sollen helfen, eine starkere Arbeits-
teilung zwischen den statistischen Amtern zu erreichen.

Dabei sollen einzelne nationale Amter auch Arbeiten
fiir andere Amter iibernehmen. Den Vorsitz einer fiir die
Einrichtung von CENEX zustdndigen Arbeitsgruppe hatte
2004 der Vizeprdsident des Statistischen Bundesamts
tibernommen. Inzwischen sind die Vorbereitungsarbeiten
abgeschlossen. Zwei von der EU-Kommission finanzierte
Pilotprojekte sollen 2005 starten, voraussichtlich zu den

beiden Themen ,,Geheimhaltung” und ,,hedonische Preis-

messung*.

Das Organisationsteam ,,Europdische Kon-
ferenz iber Qualitdat und Methoden in der

amtlichen Statistik — Q2004 in Mainz

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004

Fiir die Weiterentwicklung von europdischen Statistiken
ist eine gute Zusammenarbeit des Statistischen Bundes-
amtes mit den deutschen Kolleginnen und Kollegen in
Luxemburg hilfreich. Im Mai 2004 fand daher zum zwei-
ten Mal ein informeller Gedankenaustausch zwischen
27 deutschen Beschdftigten bei Eurostat und der Amts-
leitung und mehreren Mitarbeitern des Statistischen
Bundesamts statt. Hierbei wurden Themen wie z.B. die
Motive fiir bestimmte Regelungsvorschldge von europa-
ischer Seite und die jeweilige deutsche Position offen
ausgetauscht. So kann Missverstdndnissen vorgebeugt
werden und die Rolle des Statistischen Bundesamtes im
Europdischen Statistischen System wird gestarkt.

RUSR oI R004
Wainz, Genmany!
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Starkere Prioritdten im europdischen statistischen
Programm als deutsches Ziel

Die Fachleute des Statistischen Bundesamtes engagieren
sich in zahlreichen Fachausschiissen und Gremien auf
europdischer Ebene. Das Statistische Bundesamt tragt
so dazu bei, das Europdische Statistische System aktiv
mitzugestalten und auf neue Entwicklungen Einfluss zu
nehmen. Gemeinsam mit anderen Mitgliedstaaten pla-
diert Deutschland schon seit einigen Jahren dafiir, kiinftig
starkere Prioritdten fiir das europdische statistische Pro-
gramm zu setzen und hierbei auch die begrenzten Res-
sourcen der Mitgliedstaaten zu beriicksichtigen. Dies ist
notwendig, weil durch eine Reihe neuer Rechtsakte der
EU, die gerade frisch verabschiedet wurden oder noch in
der Diskussion sind, die Anforderungen an die amtliche
Statistik weiter steigen. Dies betrifft beispielsweise die
Einfiihrung einer kontinuierlichen Europdischen Arbeits-
kréfteerhebung, die eine erhebliche Ausweitung des
deutschen Mikrozensus ab 2005 zur Folge haben wird,
oder die Gemeinschaftsstatistik tiber Einkommens- und
Lebensbedingungen (EU-SILC), die das Statistische Bun-
desamt derzeit vorbereitet. Ein weiteres Beispiel fiir neue
Anforderungen der EU ist die FATS-Statistik (Foreign Affi-
liates Trade Statistics), die Daten zur weltweiten Verflech-
tung von Unternehmen liefern soll. Ein aktuelles Thema
ist auch die Anpassung verschiedener internationaler
und europdischer Wirtschaftsklassifikationen.

Ein wichtiger Partner
im Rahmen der
Kooperationsprojekte
des Statistischen
Bundesamtes ist seit
liber einem Jahrzehnt
das Statistische Amt
der Volksrepublik
China.
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Einfiihrung eines Verhaltenskodex fiir das
Europdische Statistische System

Wie jedes Unternehmen sind auch die europdischen
Statistikdamter bestrebt, Qualitatsprodukte herzustellen.
Qualitat statistischer Produkte ist mehr als Genauigkeit
und Aktualitat: Wichtig sind auch Kriterien wie Relevanz,
Konsistenz und guter Zugang zu Daten. Die nationalen
statistischen Amter und Eurostat haben 2004 begonnen,
einen Verhaltenskodex (Code of Practice) fiir das Europé-
ische Statistische System zu entwickeln, der Prinzipien
fiir die Arbeit der Statistiker formuliert. Ziel des Kodex
ist es, das Vertrauen in die amtliche Statistik zu starken
und die Qualitdtsverpflichtung besser zu dokumentie-
ren. Mit dem Verhaltenskodex kommen die Statistikamter
und Eurostat nicht zuletzt einer Forderung des Rates der
Wirtschafts- und Finanzminister nach, einen Vorschlag
fir Mindeststandards zur Starkung der Unabhdngigkeit,
Integritat und Rechenschaftspflicht der nationalen Stati-
stikdmter vorzulegen. Laut Ratsbeschluss vom Juni 2004
soll die EU-Kommission bis Juni 2005 einen solchen Vor-
schlag ausarbeiten.
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Neue Entwicklungen in der Zusammenarbeit mit
internationalen Organisationen

Das Statistische Bundesamt arbeitet nicht nur mit Euro-
stat eng zusammen, sondern auch mit Statistikabtei-
lungen anderer internationaler Organisationen wie der
Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) und den Vereinten Nationen (UN). Im
April 2004 wurde die ehemalige ,,High Level Group“ der
OECD, bislang ein inoffizielles Gremium auf der Ebene
der Leiter der nationalen Statistikdmter, als offizielles
,Committee on Statistics* institutionalisiert und damit
aufgewertet. In diesem Ausschuss ist von deutscher Seite
neben dem Statistischen Bundesamt das Bundesministe-
rium fiir Wirtschaft und Arbeit vertreten. Das Statistische
Bundesamt unterhdlt zudem gute Kontakte zur Wirt-
schaftskommission fiir Europa der Vereinten Nationen
(UN/ECE). Hier nimmt es regelmaBig an den Konferenzen
auf Amtsleiterebene und auf Fachebene teil.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Bilaterale Kontakte der Amtsleiter stdrken die
internationale Zusammenarbeit

Die Leitung des Statistischen Bundesamtes trifft sich
mehrmals im Jahr mit Leitern statistischer Amter aus den
Partnerstaaten der deutschen amtlichen Statistik. Zweck
dieser Treffen ist es, auf Leitungsebene Fragen der Weiter-
entwicklung der Statistiksysteme auf internationaler und
supranationaler Ebene abzustimmen. Eine wichtige Rolle
spielt auch der Informationsaustausch dariiber, wie das
interne Management von Statistikimtern verbessert
werden kann. Im Jahr 2004 besuchten die Leiter der natio-
nalen Statistikdmter Schwedens, Frankreichs, Polens und
Argentiniens das Statistische Bundesamt. Im Gegenzug
fiihrte der Prasident des Statistischen Bundesamtes im
Ausland Gesprdache mit den Leitern des tschechischen
und des britischen nationalen Statistikamtes. Erganzend
zu den Amtsleiterbesuchen finden auf Expertenebene
jahrlich Besuche zum gegenseitigen Informationsaus-
tausch und zur Diskussion methodischer Fragen statt. So
trafen sich Experten des Statistischen Bundesamtes im
vergangenen Jahr unter anderem mit koreanischen, thai-
landischen und japanischen Statistikern.

Besuch des schwedischen statistischen
Amtes bei der Amtsleitung

Im Palais der UN/ECE in Paris finden
Beratungen mit der Europdischen
Wirtschaftskommission statt
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Interview
Jean-Michel Charpin, Leiter des franzésischen Amtes
fiir Statistik und Wirtschaftsstudien INSEE.

Frage: Herr Charpin,
worin sehen Sie die
grofiten  Unterschiede
zwischen INSEE und
dem Statistischen Bun-
desamt?

Jean-Michel Charpin:
Nun, ich denke, dass
die Gemeinsamkeiten

). zwischen INSEE und
dem Statistischen Bun-

Jean-Michel Charpin besuchte das
Statistische Bundesamt am 9. und
10. Dezember 2004

desamt gréBer sind als
die Unterschiede, bei-
spielsweise was die
Qualitat der Statistiken und die Umsetzung europdischer
Vorgaben angeht. Allerdings bringt es Frankreichs starker
zentralisierte Verwaltungsstruktur mit sich, dass die 24
regionalen Zweigstellen Bestandteil der hierarchischen
Struktur von INSEE sind, im Gegensatz zu den unabhén-
gigen Statistischen Landesamtern in Deutschland. Ein
weiterer Unterschied ist, dass INSEE Einrichtungen zur
Ausbildung von Statistik-Studenten betreibt und auch
den Auftrag hat, Forschungsarbeiten auf wirtschaftlichem
und sozialem Gebiet durchzufiihren.

Frage: Welche Vorteile zieht INSEE aus diesen zusdtz-
lichen Aktivitaten?

Jean-Michel Charpin: Die Forschungsarbeiten von INSEE
sind ein Hauptgrund dafiir, dass INSEE in der 6ffentlichen
Wahrnehmung in Frankreich eine grofe Rolle spielt — bei-
spielsweise gehoren die kurzfristigen Wirtschaftsprogno-
sen zu unseren bekanntesten Leistungen. Dariiber hinaus
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tragen die Forschungsarbeiten zur Qualitédt der Statistiken
bei und ermdglichen es uns, hoch qualifizierte Mitarbei-
ter zu gewinnen.

Frage: Sie leiten INSEE seit Februar 2003. Was sind Ihre
wichtigsten Ziele als Generaldirektor fiir die kommenden
Jahre?

Jean-Michel Charpin: Ein Ziel ist es, die Volkszdhlung,
die jetzt auf Stichprobenbasis erfolgt, erfolgreich durch-
zufiithren. Dariiber hinaus ist es uns wichtig, die neuen
Datenanforderungen der Europdischen Union und der
regionalen Behdrden zu erfiillen. Insgesamt gesehen ist
es eines meiner wichtigsten Ziele, die Effizienz des fran-
zosischen Statistiksystems weiter zu verbessern.

Frage: Zum letzten Punkt: Welche Reformprozesse gibt es
derzeit im franzosischen Statistiksystem?

Jean-Michel Charpin: Wir fahren damit fort, wichtige sta-
tistische Erhebungen in ausgewdhlten regionalen Zweig-
stellen zu konzentrieren: sieben Regionaldmter sind jetzt
fiir den Verbraucherpreisindex zustandig, neun fiir die
Personenregister und zehn fiir das Unternehmensregister.
Diese Umorganisation hat zu grofien Produktivitatsgewin-
nen gefiihrt. Darliber hinaus haben wir 65 ,Kompetenz-
zentren“ geschaffen, die fiir die Beobachtung bestimmter
Aktivitaten innerhalb des gesamten statistischen Systems
zustdndig sind.

Frage: Welches sind lhrer Meinung nach gegenwartig die
wichtigsten Herausforderungen fiir das Europdische Sta-
tistische System (ESS)?

Jean-Michel Charpin: Das ESS durchlduft gerade eine
schwierige Zeit, wegen der Krise des europdischen Sta-
tistikamtes Eurostat im letzten Jahr und der falschen
Daten Griechenlands zum staatlichen Haushaltsdefizit.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004



Das darf allerdings nicht davon ablenken, dass das ESS
grofle Erfolge vorweisen kann und es geschafft hat, die
Regierungen und die Europdische Zentralbank mit den
fir die Wirtschafts- und Wahrungsunion erforderlichen
statistischen Informationen zu versorgen. Das ESS muss
nun die volle Glaubwiirdigkeit der europdischen Statistik
wieder herstellen und das Gesamtsystem so organisieren,
dass es die Meinungen und Sachzwéange der nationalen
Statistikamter besser beriicksichtigen kann.

Frage: Wie sehen Sie die Rolle der franzésischen und der
deutschen Statistik bei der Weiterentwicklung des Euro-
pdischen Statistischen Systems?

Jean-Michel Charpin: Unsere beiden Ldnder sind wich-
tige Sdulen des Europdischen Statistischen Systems,
und unsere Partner erwarten von uns, dass wir eine
dynamische Rolle innerhalb Europas iibernehmen. Aus

diesem Grund leiten Frankreich und Deutschland wich-

tige Task Forces mit dem Ziel, die europdische Statistik
zu verbessern; Frankreich zum Beispiel die Task Force
zum europdischen Verhaltenskodex fiir die amtliche
Statistik und Deutschland die Arbeitsgruppe zu den
,Centres of Excellence®.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Das Statistische Bundesamt engagiert sich fiir die
internationale Statistik-Kooperation

Fiir die gemeinschaftliche Wirtschafts- und Sozialpolitik
der Europdischen Union sind harmonisierte Statistiken
unverzichtbar, weswegen die Europdische Union seit
ihrer Griindung ein umfangreiches und immer noch wach-
sendes Gemeinschaftsrecht auch im Bereich Statistik ein-
gefiihrt hat. Die Erweiterung der Europdischen Union um
10 neue EU-Mitgliedslander in Mittel- und Osteuropa
sowie im Mittelmeerraum (Malta und Zypern) am 1. Mai
2004 war fiir Europa eine historische Zasur. Fiir die Euro-
pdische Union hat die Unterstiitzung dieser Ldnder bei
der Heranfiihrung ihrer Statistiksysteme an die EU-Stan-
dards eine hohe Prioritdt. Da die Beitrittslander hier nach
wie vor Beratungsbedarf haben, hat die EU-Kommission
entschieden, die Forderung ihrer Statistiksysteme noch
bis zum Jahr 2006 fortzusetzen. Das Statistische Bun-
desamt unterstiitzt die Beitrittslander seit vielen Jahren
aktiv bei der Angleichung ihrer statistischen Methoden
und ihrer Statistiksysteme an Vorgaben und Standards
der EU. Daher beraten deutsche Expertinnen und Exper-
ten — auch aus Statistischen Landesamtern — in den Bei-
trittslandern die dortigen Kollegen und es kommen im
Gegenzug Statistiker von dort nach Deutschland. Seit
Beginn der Zusammenarbeit des Statistischen Bundes-
amtes mit den mittel- und osteuropdischen Reform-
staaten im Jahr 1992 wurden rund 1250 Mafinahmen
mit circa 9500 Teilnehmern durchgefiihrt. An nahezu
jeder dritten Kooperationsmafinahme des Statistischen
Bundesamtes waren Experten aus den statistischen
Amtern der Linder, aus Bundesministerien und sons-
tige externe Partner — auch aus anderen EU-Staaten —
beteiligt.
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Statistisches Bundesamt unterhilt weltweite
Kontakte zu nationalen Statistikimtern

Zwar verlagerte sich in den letzten Jahren der Schwer-
punkt der Zusammenarbeit des Statistischen Bun-
desamtes hin zu den EU-Beitrittslandern, doch die
internationale Kooperation des Statistischen Bundes-
amtes ist nicht auf Europa beschrankt: Derzeit bestehen
Kontakte zu weit {iber 30 statistischen Amtern weltweit.
Die umfangreichen Kooperationsaktivititen des Stati-
stischen Bundesamtes spiegeln das hohe Ansehen wider,
das die deutsche amtliche Statistik auf internationaler
Ebene genieft. Besonders wichtig sind in diesem Zusam-
menhang Kooperationsaktivitditen auf dem Feld der
makrodkonomischen Statistiken. Im Bereich der Agrar-
statistik unterstiitzt das Statistische Bundesamt das Bun-
desministerium fiir Verbraucherschutz, Erndahrung und
Landwirtschaft. Die Agrarstatistik spielt fiir die bereits
vollzogenen sowie geplanten Beitritte zur EU eine bedeu-
tende Rolle. Dariiber hinaus engagiert sich das Statis-
tische Bundesamt im EU-Férderkonzept ,Wider Europe®,
das besondere UnterstiitzungsmaBnahmen u.a. fiir die
unmittelbaren ostlichen Nachbarn der jetzt erweiterten
Europdischen Union zum Inhalt hat. Als Teil der offent-
lichen Verwaltung auf Bundes- und Landesebene leistet
die deutsche amtliche Statistik so auch einen wertvollen
Beitrag dazu, die Aktivitaten der Bundesregierung in ihrer
Auf3en-, Wirtschafts-, Entwicklungs- und Europapolitik zu

flankieren.
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Teilnehmer an MaBnahmen der Statistik-Kooperation
des Statistischen Bundesamtes
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Erfolgreiche Durchfiihrung von EU-Twinning-
Projekten im Jahr 2004

Eine besondere Bedeutung fiir die Statistik-Kooperation
des Statistischen Bundesamtes haben inzwischen die so
genannten Twinning-Projekte. Hierbei handelt es sich um

Partnerschaften zwischen der Verwaltung eines EU-Mit-
gliedstaates und eines Beitrittslandes, die von der Euro-

paischen Union geférdert werden. Die deutsche amtliche
Statistik hat inzwischen schon mehrere Twinning-Projekte
erfolgreich abgeschlossen; drei neue Projekte sind in

Vorbereitung. Im Jahr 2004 wurden bei den Twinning-

Projekten folgende Ergebnisse erzielt:
Im Oktober 2004 wurde das Mitte 2002 gestartete

deutsch-polnische Twinning-Projekt ,,Statistisches Infor-
mationssystem“ mit einer Konferenz in Polen abge-
schlossen. Das Projekt wurde unter Leitung des Statis-

tischen Bundesamtes durchgefiihrt und umfasste 85
Beratungseinsatze deutscher, finnischer und danischer
Expertinnen und Experten.

Ebenfalls abgeschlossen wurde ein ,Twinning-light“-

Projekt mit Tschechien zur strategischen Planung und
zum Management statistischer Aktivitaten. Es umfasste
10 Einzelmafnahmen in der Tschechischen Republik.
Mitte 2004 wurde mit Beteiligung des Statistischen
Bundesamtes ein neues Twinning-Projekt mit Polen
unter schwedischer Leitung begonnen, das sich mit den
Themen Konjunkturindikatoren, Qualitdtsmanagement
und Informationstechnologie befasst.

Ein Bild vom Kooperationsprojekt mit dem
staatlichen Statistikamt der Turkei. Thema war
Verbreitung, Marketing und Vertrieb von Pro-
dukten aus der amtlichen Statistik

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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Weitere Twinning-Projekte sind derzeit in der Planungs-
bzw. Startphase, so ein Twinning-light-Projekt mit der
Slowakei zur Eisen- und Stahlstatistik, das im Februar
2005 startet, und ein Twinning-Projekt mit Bulgarien, fiir
welches das Statistische Bundesamt Ende 2004 den
Zuschlag erhielt.

Das Statistische Bundesamt intensiviert die
Zusammenarbeit mit der Tiirkei

Einen neuen Landerschwerpunkt bei der internationalen
Statistik-Kooperation des Statistischen Bundesamtes
bildet die Tiirkei: Im Frithjahr 2004 begann die Zusam-
menarbeit der deutschen amtlichen Statistik mit dem
staatlichen Statistikamt der Tiirkei im Rahmen eines
neuen europdischen Unterstiitzungsprogramms fiir die
turkische amtliche Statistik, das bis Ende 2006 laufen
wird. Ziel des Programms ist die Ubernahme der sta-
tistischen Methodenstandards der EU im Hinblick auf
den von der Tiirkei angestrebten EU-Beitritt. Die Exper-
tinnen und Experten des Statistischen Bundesamtes
unterstiitzen die tiirkischen Partner derzeit unter ande-
rem auf den Gebieten Unternehmensregister, Unterneh-
mensstatistiken, Klassifikationen und Datenverbreitung.
Hierzu sollen bis Ende 2006 rund 50 Expertenbesuche
in Ankara durchgefiihrt werden. AufSerdem wurde verein-
bart, Studienaufenthalte tiirkischer Statistiker/-innen in

Deutschland zu bis zu 45 Themen durchzufiihren.
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China als wichtigster Kooperationspartner auf3erhalb
Europas

Die amtliche Statistik der Volksrepublik China ist schon
seit iber einem Jahrzehnt einer der wichtigsten Koope-
rationspartner des Statistischen Bundesamtes. An den
inzwischen rund 160 durchgefiihrten Beratungs- und
Fortbildungsmafinahmen in beiden Landern beteilig-
ten sich mehr als 600 Statistiker aus beiden Landern.
Im Jahr 2004 fanden neun weitere Studienaufenthalte
und BeratungsmaBnahmen in Deutschland und China
statt. Zudem war das Statistische Bundesamt Partner bei
einem internationalen Symposium des chinesischen Sta-
tistikamtes, das im Mai 2004 in Peking stattfand und die
Ergebnisse der partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit
auslandischen Statistikdmtern und die kiinftigen Heraus-
forderungen fiir die chinesische Statistik zum Inhalt hatte.

Bei der Statistik-Kooperation mit den auflereuropa-
ischen Landern ist der erfolgreiche Abschluss des von
der Europdischen Union finanzierten Tacis-6-Programms
mit Ablauf des Jahres 2004 zu erwdhnen, das die Lander
Mongolei, Aserbaidschan und Armenien umfasste. Mit
einem internationalen Konsortium hat das Statistische
Bundesamt im Dezember 2004 die EU-weite Ausschrei-
bung im Rahmen des Tacis-7-Programms gewonnen, das
Anfang 2005 startete und die Unterstiitzung der Statis-
tiksysteme Kasachstans, Kirgisiens und der Republik
Moldau zum Inhalt hat.

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich an
internationalen Veranstaltungen zur Statistik

Die statistischen Amter arbeiten international eng zusam-
men, um den Nutzern international vergleichbare Daten
anbieten zu konnen. Expertinnen und Experten des Sta-
tistischen Bundesamtes nehmen daher regelmafiig an
internationalen Konferenzen und Workshops teil. So
bleiben sie auf dem neuesten Stand der Wissenschaft,
konnen ihrerseits aber auch die internationale wissen-
schaftliche Gemeinschaft iiber neue Projekte und For-
schungen des Statistischen Bundesamtes informieren.
Ein Beispiel hierfir war ein gemeinsam vom 0sterrei-
chischen, schweizerischen und deutschen Statistikamt
organisierter Workshop zum Thema ,,Reiner Preisindex
versus Lebenshaltungskostenindex“, der im Oktober
2004 in Wien stattfand und sich mit methodischen Fragen
der Preisstatistik auseinander setzte. Preisstatistiker aus
Deutschland legten dazu Beitrdge vor und beteiligten
sich an verschiedenen Arbeitsgruppen dieses Workshops.

Besuch vom US-General
Accounting Office im
Statistischen Bundesamt
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Im November 2004 veranstaltete die OECD erstmalig ein

Forum zum Thema Schliisselindikatoren. Die Veranstal-

tung in Italien hatte zum Ziel, hochrangige Experten aus
Statistik, Wissenschaft und Politik zusammenzubringen,
um gemeinsam die Moglichkeiten und Grenzen von Indi-
katorensystemen zu erértern. An der Konferenz nahmen
iber 500 Vertreterinnen und Vertreter aus den Mitglied-
staaten der OECD und weiterer Lander teil. Im Mittelpunkt
der Veranstaltung standen Indikatorensysteme, die von
Landern wie beispielsweise Australien, Italien, Irland und
USA in den letzten Jahren entwickelt worden sind. Ergén-
zend stellte der Vizeprdsident des Statistischen Bundes-
amts in seinem Vortrag den idealtypischen Prozess der
Indikatorenbildung vor und beleuchtete die Rolle der
daran beteiligten Akteure. Im Vorfeld der Indikatorenbe-
wegung in den USA hat eine kleine Delegation im Januar
2004 das Statistische Bundesamt besucht, um sich tber
das Indikatorenangebot eines grofien EU-Mitgliedstaates
zu informieren.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
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2004

Aus dem Kerngeschaft der statistischen Arbeit — der
Erstellung unserer Statistiken — prdsentieren wir eine
Auswahl von Ergebnissen, die das Statistische Bundes-
amt 2004 verodffentlichte. Die Texte zeigen die breite
Palette der vom Statistischen Bundesamt angebotenen
Informationen tber Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt.
Auch neue Statistiken wurden 2004 eingefiihrt, die kurz
vorgestellt werden. Im Rahmen neuer Studien und Pro-
jekte untersuchte das Statistische Bundesamt im Jahr
2004 unter anderem, wie statistische Informationen
belastungsdrmer erhoben werden kénnen. Uberdies ver-
offentlichte es aussagefdhige Auswertungen und Analy-
sen bereits vorhandener Basisdaten.

Ergebnisse ausgewdhlter Statistiken

M Deutsche Unternehmen stellten 2004 einen neuen
Ausfuhrrekord auf

Deutsche Produkte bleiben weltweit gefragt: Die deut-
schen Exporte legten 2004 gegeniiber 2003 um 10,4 %
auf 733,5 Mrd. Euro zu, was einen neuen Rekord bedeu-
tete. Besonders kraftig stiegen die deutschen Exporte
in einige auBereuropdische Lander, zum Beispiel nach
Russland und China (siehe Tabelle). Leicht unterdurch-
schnittlich entwickelten sich dagegen die Ausfuhren in
die 25 Lander der Europdischen Union. Auch in der ent-
gegen gesetzten Handelsrichtung, bei den Importen, kam
es insgesamt zu einem kriftigen Zuwachs (+ 8,0% auf
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Meilensteine der fachstatistischen Arbeit

Exporte und Importe (in Mrd. Euro)

Jahr 2004 Jahr 2003 Verdnderung
Export insgesamt 733,5 664,5 +10,4%
darunter:
EU-25 468,6 426,3 +9,9 %
Drittlander 264,8 238,1 +11,2%
darunter:
USA 64,8 61,7 +5,1%
Japan 12,7 11,9 +6,8%
China 21,0 18,3 +15,0%
Russland 15,0 12,1 +23,5%
Import insgesamt 577,4 534,5 +8,0%
darunter:
EU-25 346,5 324,0 +6,9 %
Drittlander: 230,9 210,5 +9,7 %
darunter:
USA 40,3 39,2 +2,6%
Japan 21,1 19,7 +7,2%
China 32,5 25,7 +26,4%
Russland 16,2 14,2 +14,0%

577,4 Mrd. Euro). Mit 156 Mrd. Euro erzielte Deutsch-
land im Jahr 2004 zudem einen Rekordiiberschuss in
der Handelsbilanz als Differenz aus Exporten und Impor-
ten. Die AuBenhandelsstatistik ist die wichtigste vom Sta-
tistischen Bundesamt zentral, also ohne Mitwirkung der
Statistischen Landesamter, erhobene Wirtschaftsstatistik.
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Einzelhandel 2004: Erneut Umsatzriickgang

Die Umsatzentwicklung im Einzelhandel, ein mafigeb-
liches Element der Entwicklung der Binnennachfrage, ist
im Vergleich zum jeweiligen Vorjahr seit dem Jahr 2003
riickldufig (2004: nominal 1,6 %, real —1,7 %). Seit dem
Beginn der statistischen Beobachtung der Einzelhandels-
umsdtze nach dem Zweiten Weltkrieg im Jahr 1949 sank
der nominale Umsatz im Einzelhandel erstmals im Jahr
1994 unter das Niveau des Vorjahres. Nur wenige Jahre
zuvor, nach der Wiedervereinigung, war der Umsatz aller-
dings innerhalb des Zeitraums von 1989 bis 1992 sprung-
haft auf ein um 18 Prozent hdheres Niveau gestiegen
(siehe Schaubild).

Einer der Griinde fiir den derzeit sinkenden Einzelhandel-
sumsatz liegt im verdanderten Kundenverhalten. Die Ver-
braucher geben ihr Geld zunehmend fiir andere Dinge wie
beispielsweise private Vorsorge, Freizeit und Telekommu-
nikation aus. Der Anteil der Ausgaben im Einzelhandel am
privaten Konsum ist daher in den letzten zehn Jahren von
31% auf 25% (2004) zuriickgegangen. Die Kunden sind
zu Schndppchenjdgern geworden, denn bei Sonderaktio-
nen von Unternehmen ist eine Kaufzuriickhaltung nicht
spiirbar. Folglich stiegen die Umsdtze der Discounter,
Supermdrkte, SB-Warenhduser und Verbrauchermarkte
in den Jahren 1995 bis 2004 um nominal 15% (real 8 %).
Deren Umsatzausweitung beruht im Wesentlichen auf
dem gestiegenen Non-Food-Umsatz.

Entwicklung des Einzelhandelumsatzes in den Jahren 1980 bis 2004

in jeweiligen und konstanten Preisen (2000 = 100)
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Verarbeitendes Gewerbe 2004: sinkende Beschaf-
tigtenzahlen trotz steigender Umsitze

Die Industrie hat in Deutschland nach wie vor eine hohe
Bedeutung fiir Wirtschaft und Arbeitsmarkt: Nach vorlau-
figen Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes waren
im Jahresdurchschnitt 2004 rund 6 Mill. Menschen im
Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe tdtig. Das waren
rund 114 000 Personen oder 1,9 % weniger als im Jahres-
durchschnitt 2003. Die Zahl der in 2004 geleisteten
Arbeitsstunden sank gegeniiber dem Vorjahr geringfii-
gig (- 0,3% auf rund 9,3 Mrd.), wihrend die Lohn- und
Gehaltsumme auf dem Niveau des Vorjahres blieb (226
Mrd. Euro). Diese Zahlenangaben beziehen sich auf
rund 48 000 Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr
Beschaéftigten. Im Gegensatz zu den Beschaftigtenzahlen
erhohte sich der nominale Gesamtumsatz (ohne Umsatz-
steuer) im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 2004
gegeniiber 2003 um 5,4 % auf 1 421 Mrd. Euro. Wéhrend
der Inlandsumsatz nur um 3,1 % auf 860 Mrd. Euro stieg,
entwickelte sich der Auslandsumsatz sehr dynamisch
(+ 9,0% auf 560 Mrd. Euro).

Die Gesamtumsatze wichtiger Branchen entwickelten sich
im Jahr 2004 liberwiegend positiv. Uberdurchschnittliche
Umsatzsteigerungen gegeniiber dem Vorjahr wurden vor
allem in der Metallerzeugung und -bearbeitung sowie
in der Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen
mit 16,3% bzw. 9,2% erwirtschaftet. Im Maschinen-
bau erhdhte sich der Gesamtumsatz gegeniiber 2003
um 7,1 %, in der Herstellung von Metallerzeugnissen um
6,4 % und in der Herstellung von Biiromaschinen, DV-Gera-
ten und -einrichtungen, Elektrotechnik um 6,1 %. Leicht
unterdurchschnittlich wuchs der Umsatz dagegen in der
Herstellung von chemischen Erzeugnissen mit 4,1 %, deut-
lich unterdurchschnittlich im Erndhrungsgewerbe (+ 2,7 %).
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Kassenstatistik der 6ffentlichen Haushalte

Von grofler Bedeutung fiir das Wirtschaftsleben ist die
Situation der offentlichen Haushalte — die o6ffentlichen
Ausgaben beliefen sich 2004 auf fast die Halfte des Brutto-
inlandsprodukts. Einen aktuellen und umfassenden Ein-
blick in die offentlichen Finanzen gibt die vierteljahr-
liche Kassenstatistik. Sie zeigt, welche Einnahmen den
offentlichen Haushalten im vergangenen Jahr zugeflos-
sen sind, welche Ausgaben sie damit finanzieren konn-
ten und in welchem Umfang sie dariiber hinaus auf
Fremdmittel oder Riicklagen zur Deckung des Finanzie-
rungssaldos zuriickgreifen mussten. Diese Daten werden
belastungsarm den vierteljdhrlichen Kassenabschliissen
der Gebietskorperschaften entnommen.

Nach den Ergebnissen der Kassenstatistik summierten
sich die Einnahmen der offentlichen Haushalte (Bund,
Sondervermogen des Bundes, Ldander, Gemeinden und
Sozialversicherung) im Jahr 2004 auf 924,9 Mrd. Euro,
die Ausgaben beliefen sich auf 990,1 Mrd. Euro. Damit
ergab sich fiir 2004 ein Finanzierungsdefizit der offent-
lichen Haushalte in der Abgrenzung der Finanzstatistik
von 65,1 Mrd. Euro. Das Finanzierungsdefizit der 6ffent-
lichen Haushalte verringerte sich 2004 gegeniiber dem
Vorjahr um rund 10 Mrd. Euro. Der Hauptgrund fiir diese
glinstige Entwicklung war ein Finanzierungsiiberschuss
bei der gesetzlichen Sozialversicherung, die 2003 noch
ein Defizit aufwies, und im Vergleich zum Vorjahr gerin-
gere Finanzierungsdefizite bei Ldndern und Gemeinden.
Gedeckt wurde das Finanzierungsdefizit vor allem durch
Schuldenaufnahme am Kreditmarkt. Der Stand der Kredit-
marktschulden der &ffentlichen Haushalte erhdhte sich
bis Ende 2004 auf 1 387,6 Mrd. Euro.
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Schwache Wahlbeteiligung jiingerer Biirger an der
Europawahl 2004

Die Europdische Union und ihre Gesetzgebung regeln
heute weitgehend das Alltagsleben der Unionsbiirger.
Doch von Begeisterung fiir Europa ist gerade bei den
jingeren Wahlern in Deutschland wenig zu spiiren: Nur
ein Drittel (33,6%) der unter 35-jahrigen machte bei
der Europawahl am 13. Juni 2004 von seinem Wahl-
recht Gebrauch, und damit deutlich weniger als die wahl-
berechtigte Bevilkerung insgesamt (43,7 %). Dagegen
ging immerhin die Halfte (51,9%) der Uber 60-jahrigen
zur Wahl. Die bei der Europawahl durchgefiihrte repra-
sentative Wahlstatistik zeigte zudem, dass die Bereit-
schaft, seine Stimme einer bestimmten Partei zu geben,
stark von der Altersgruppe der Wahlerinnen und Wahler
abhdngt. Am auffélligsten war das Ergebnis fiir die
GRUNEN: Nur 4,1% der iiber 60-jahrigen wahlten diese
Partei, doch rund 18 % der unter 35-jdhrigen.

Die reprasentative Wahlstatistik, fiir die das Statistische
Bundesamt gemeinsam mit den Statistischen Landes-
dmtern zustandig ist, ermoglicht derartige Analysen des

Wahlverhaltens von Mannern und Frauen nach Altersgrup-

pen und liefert Aussagen tiber die Struktur der Wahler
und Nichtwahler. Entsprechend grof ist das Interesse der
Offentlichkeit an dieser als Stichprobe durchgefiihrten
Statistik. Bei der Europawahl 2004 wurden hierfiir etwa

wissen.nutzen.

2500 der rund 75300 Urnenwahlbezirke und etwa 380
der rund 10700 Briefwahlbezirke ausgewdhlt. Das Wahl-
geheimnis wird durch diese statistische Erhebung nicht
verletzt; dies gewdhrleisten entsprechende Regelungen
des Wahlstatistikgesetzes.

Agrarstrukturerhebung 2003 belegt Strukturwandel
in der Landwirtschaft

Wie wirkt sich die europdische Markt- und Preispolitik auf
die landwirtschaftlichen Betriebe in Deutschland aus?
Welchen Stellenwert hat der dkologische Landbau? Wie
ist die Erwerbssituation in der Landwirtschaft? Solche
Fragen beantwortet die zweijdhrlich stattfindende Agrar-
strukturerhebung. Zu der im Mai 2003 durchgefiihrten
Agrarstrukturerhebung gaben {iber 420000 Landwirte
Auskunft tber ihre wirtschaftlichen und sozialen Verhalt-
nisse. Die Ergebnisse der Statistik belegen den starken
Strukturwandel in der Landwirtschaft:

Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ging seit
1999 um knapp 11 % auf rund 421 000 Betriebe zuriick.
Gleichzeitig stieg die Zahl der dkologisch wirtschaften-
den Betriebe in Deutschland von 9 600 auf inzwischen
fast 13 900 Betriebe.

Im gleichen Zeitraum stieg die durchschnittliche Flachen-
ausstattung aller Betriebe von 36,3 auf 40,4 ha land-

Links und auf den Folgeseiten:

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
aus dem Statistischen Bundesamt
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wirtschaftlich genutzte Flache, im Okologischen Land-
bau blieb sie mit rund 53 ha anndhernd konstant. Die
Gesamtfliche der Oko-Betriebe erreichte 2003 einen
Anteil von 4,3% an der landwirtschaftlich genutzten
Flache aller Betriebe gegeniiber 2,9 % im Jahr 1999.

Die Nutztierhaltung in der Landwirtschaft ist weiter riick-
laufig. So ging die Zahl der viehhaltenden Betriebe von
1999 bis 2003 um 15% zuriick. Im 6kologischen Land-
bau hielten im Jahr 2003 mehr als 11 000 Betriebe Nutz-
tiere. Damit stieg die Zahl der Viehhaltungsbetriebe im
Oko-Landbau von 1999 zu 2003 um knapp die Halfte.
Insgesamt waren 2003 in landwirtschaftlichen Betrieben
1,3 Mill. Personen beschaftigt, darunter 0,8 Mill. Fami-
lienarbeitskrafte.

»Dosenpfand“ schlug sich 2003 deutlich in der
Abfallstatistik nieder

Zum Jahresbeginn 2003 wurde in Deutschland ein Pflicht-
pfand auf Einwegverpackungen eingefiihrt, das fiir alle
Einweg-Getrankeverpackungen gilt, die Mineralwasser,
Bier oder Erfrischungsgetranke mit Kohlensdure enthal-
ten. Aufgrund des Dosen- und Flaschenpfands geben die
Haushalte leere Pfandflaschen nun in der Regel tiber den
Handel zuriick und entsorgen sie nicht mehr lber die
»gelbe Tonne“. Das gednderte Verhalten der Haushalte
zeigte sich deutlich in den Ergebnissen der Abfallstatistik
fiir das Jahr 2003. So nahm die Menge der auerhalb des
Handels eingesammelten Leichtverpackungen erstmals
ab, und zwar mit iiber 7% im Vergleich zu 2002 sehr
deutlich. Das Pflichtpfand auf Einwegverpackungen ver-
ursachte damit eine deutliche Veranderung in der Zusam-
mensetzung der eingesammelten Verpackungsabfalle.
Zwar waren die Leichtverpackungen im Jahr 2003 mit 2,2
Millionen Tonnen hinter den Glasverpackungen (2,4 Mill.
Tonnen) immer noch der zweitgroite Posten, doch in den
Jahren zuvor war die Menge an Leichtverpackungen stetig
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gestiegen, und zwar von 1,7 Millionen Tonnen (1996) auf
2,4 Millionen Tonnen (2002).

Insgesamt wurden in Deutschland im Jahr 2003 rund
10,9 Mill. Tonnen Verpackungsabfille getrennt eingesam-
melt, 2% weniger als im Jahr zuvor. Rund zwei Drittel der
eingesammelten Verkaufsverpackungen stammten von
privaten Endverbrauchern. Im Durchschnitt trennten die
Einwohner 78 kg Verpackungen vom {ibrigen Hausmiill
und entsorgten sie in der gelben Tonne, in Glas- oder
Papiercontainern oder vergleichbaren Systemen. Uber die
Halfte aller eingesammelten Verpackungen ging zuerst
fiir eine weitere Verwertung an Sortieranlagen. Ein Drittel
aller eingesammelten Verpackungen konnte direkt an den
Altstoffhandel oder Verwerterbetriebe wie z.B. Glas- oder
Papierfabriken weitergegeben werden.

Menge der Ozonschicht schadigenden Stoffe auch
2003 gesunken

Die Menge der in Deutschland eingesetzten Stoffe,
welche die Ozonschicht schddigen oder anderweitig das
Klima beeinflussen, ist im Jahr 2003 um 3,4 % auf 9 023
Tonnen zuriickgegangen. Diese Stoffe dienen lberwie-
gend als Kaltemittel fir Kiihl-, Gefrier- und Klimaanla-
gen, als Treibmittel in Spraydosen sowie fiir Kunst- und
Schaumstoffe. Die Mehrheit dieser Stoffe befindet sich
in geschlossenen Systemen. Erst wenn sie aus diesen
Systemen entweichen, schaddigen sie die Ozonschicht
und beeinflussen das Klima. Um diese Gefahr zu redu-
zieren, wird versucht, Ersatzstoffe einzusetzen, die keine
oder wesentlich geringere Auswirkungen auf die Ozon-
schicht oder das Klima haben. Wahrend zum Beispiel der
die Ozonschicht schidigende Stoff FCKW (Dichlordifluor-
methan) im Jahr 2003 kaum noch verwendet wurde,
stieg der Einsatz des verwendeten Ersatzstoffes R 134A
(1,1,1,2-Tetrafluorethan) im Jahr 2003 gegeniiber 2002
um 58 %.
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Neue Statistiken und aktuellere Ergebnisse

Erstmalige Veroffentlichung von Strukturdaten aus
dem statistischen Unternehmensregister

Im Juli 2004 veroffentlichte das Statistische Bundesamt

erstmals Zahlen zur Struktur der Wirtschaft in Deutsch-

land aus dem statistischen Unternehmensregister. Diese

Daten stieBen bei den Nutzern aus der Wirtschafts-
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forschung auf grofles Interesse und ebenso bei Existenz-
griindern, Unternehmensberatern und Journalisten. Bei
dem statistischen Unternehmensregister handelt es
sich um eine regelméafliig aktualisierte Datenbank der
wirtschaftlich aktiven Unternehmen und Betriebe aus
nahezu allen Wirtschaftszweigen. Es enthdlt Angaben
zu Umsatz und/oder Beschaftigten fiir deutschlandweit
rund 3,2 Millionen Unternehmen. Das Unternehmens-
register unterstiitzt statistische Erhebungen und ermog-
licht eigenstandige Auswertungen. Es tragt zur Entlastung
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der Wirtschaft bei, da es nicht durch eine eigenstandige
statistische Erhebung aktualisiert wird, sondern durch
schon an anderer Stelle vorliegende Verwaltungsdaten.

Die aus dem statistischen Unternehmensregister veroffent-
lichten Daten berlicksichtigen u.a. wirtschaftlich aktive
Unternehmen mit steuerbarem Umsatz und/oder mit sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigten. Wichtige Ergebnisse
der Auswertungen fiir das Berichtsjahr 2001 waren:

Unternehmen im Handel und im Dienstleistungsbereich
reprasentieren zusammen rund die Hdlfte aller wirt-
schaftlich aktiven Unternehmen in Deutschland.

Mit 6,8 Mill. Personen arbeiten die meisten sozialver-
sicherungspflichtig Beschéftigten bei Unternehmen
des Verarbeitenden Gewerbes, die im Jahr 2001 einen
Umsatz von rund 1 500 Mrd. Euro erzielten.

Im Handel sind 3,9 Mill. Personen beschaftigt, die mit
rund 1 400 Mrd. Euro fast den gleichen Jahresumsatz wie
die Beschaéftigten im Verarbeitenden Gewerbe erbringen.

Ergebnisse der Erbschaft- und Schenkungsteuer-
statistik 2002

Das Statistische Bundesamt konnte im Jahr 2004 wieder
Ergebnisse aus der Erbschaft- und Schenkungsteuer-
statistik zur Verfligung stellen. Grundlage war die neue
fnfjdhrliche Statistik, die im Jahr 2002 erstmals wieder
durchgefiihrt wurde, nachdem diese Statistik im Jahr
1978 eingestellt worden war. Die Erbschaft- und Schen-
kungsteuerstatistik liefert Informationen tber die Erb-
schaften und Schenkungen, fiir die im Jahr 2002 erstmals
Steuern durch die Finanzamter festgesetzt wurden. Die
Daten dieser Statistik dienen u. a. dazu, die Auswir-
kungen moglicher Gesetzesdnderungen zu kalkulieren.
In der Diskussion ist derzeit zum Beispiel eine Entlas-
tung von Familienunternehmen durch eine Anderung der
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steuerlichen Regelungen bei Erbschaften. Zudem steht
noch eine Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts
wegen der unterschiedlichen Bewertung von Immobilien,
Betriebs- und Geldvermdgen aus.

Zu beachten ist, dass aufgrund der in Deutschland sehr
grofizligigen Freibetragsregelungen bei der Mehrheit der
Vermogensiibergange — insbesondere innerhalb von
Familien — keine Steuern zu zahlen sind und diese daher
auch nicht in der Statistik enthalten sind. Wichtige Ergeb-
nisse der Erbschaft- und Schenkungsteuerstatistik waren
fiir das Berichtsjahr 2002:

Die in der Statistik enthaltenen steuerpflichtigen Erwerbe
von Todes wegen (Erbschaften, Vermichtnisse etc.)
beliefen sich auf 12,2 Mrd. Euro, die Schenkungen auf
4,9 Mrd. Euro.

Die dafiir insgesamt festgesetzte Steuer betrug 2,8 Mrd.
Euro, davon waren 2,2 Mrd. Euro Erbschaft- und 0,6 Mrd.
Euro Schenkungsteuer.

Zwar hatten nur 3% der in der Statistik enthaltenen
Erbschaften und Schenkungen einen Wert von (ber
500000 Euro, sie erbrachten jedoch 55% der festge-
setzten Erbschaft- und Schenkungssteuer.

Erste Ergebnisse der Statistik iiber die bedarfs-
orientierte Grundsicherung

Derzeit wird in Politik und Offentlichkeit eine lebhafte
Debatte iiber die Reform der sozialen Sicherungssysteme
gefiihrt. Anfang 2003 wurde mit der bedarfsorientierten
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung
eine neue eigenstdndige Sozialleistung eingefiihrt, die —
wie die Sozialhilfe — den grundlegenden Bedarf fiir den
Lebensunterhalt sicherstellt. Die neue Leistung kann
bei Bediirftigkeit von Personen in Anspruch genommen
werden, die dauerhaft voll erwerbsgemindert sind, und
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von Personen ab 65 Jahren. Dadurch soll vor allem die
so genannte ,verschdamte Armut“ reduziert werden, die
oft entsteht, wenn &ltere Menschen berechtigte Sozial-
hilfeanspriiche nicht geltend machen, weil sie befiirchten,
dass ihre Kinder zum Unterhalt verpflichtet werden. Im
Gegensatz zum Bundessozialhilfegesetz sieht das Grund-
sicherungsgesetz (GSiG) eine solche Verpflichtung nicht
vor.

Nach den vorlaufigen Ergebnissen der neuen Statistik
erhielten in Deutschland am Jahresende 2003 rund
466 000 Personen Leistungen der bedarfsorientierten
Grundsicherung, also 0,7% der Bevdlkerung ab 18
Jahren. Weitere Ergebnisse der neuen Statistik:

Rund 280000 bzw. 60% der Hilfeempfanger waren
Frauen.

Rund ein Viertel der Hilfeempfanger war in stationdren
Einrichtungen untergebracht, z.B. in Pflege- und Alters-
heimen.

58% der Empfanger waren im Rentenalter, wahrend
42% der Empfanger zwischen 18 und 64 Jahren alt
waren und die Unterstiitzung wegen ihrer dauerhaften
vollen Erwerbsminderung erhielten.

Die Nettoausgaben der offentlichen Hand fiir die Leis-

tungen nach dem GSiG beliefen sich auf 1,36 Mrd. Euro.
Netto wurden je Empfanger im Schnitt monatlich rund
300 Euro an Grundsicherungsleistungen ausgezahlt.

wissen.nutzen.

Machbarkeitsstudie zu Schnellschdtzungen fiir das
vierteljdhrliche Bruttoinlandsprodukt

Das Statistische Bundesamt hat im Jahr 2004 im Auftrag
von Eurostat eine Machbarkeitsstudie zu einer Schnell-
schdtzung des vierteljdhrlichen Bruttoinlandsprodukts
(BIP) durchgefiihrt. Im Rahmen dieser Studie wurde ein
Modell entwickelt und gepriift, das bereits innerhalb von
30 Tagen nach Quartalsende zuverldssige schnelle Schat-
zungen flir das vierteljdhrliche Bruttoinlandsprodukt
(BIP) liefert. Damit leistet das Statistische Bundesamt
einen Beitrag zu dem Ziel des Europdischen Statistischen
Systems, zuverldssigere und aktuellere Statistiken zu
produzieren. An aktuelleren Ergebnissen zum deutschen
Bruttoinlandsprodukt besteht angesichts des gemein-
samen Marktes und der zunehmend vereinheitlichten
Wirtschafts- und Geldpolitik der Eurozone auch auf euro-
pdischer Ebene ein verstarkter Bedarf.

Die im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen (VGR) durchgefithrten Modelluntersuchungen
basierten auf einer detaillierten Bestandsaufnahme
der Methoden zu kurzfristigen Schdtzungen des Brutto-
inlandsprodukts in anderen nationalen statistischen
Amtern. Das vom Statistischen Bundesamt fiir Deutsch-
land entwickelte Verfahren erfiillt die geforderten Eigen-
schaften: Mit der so genannten ,,3-Sdulen-Prognose® ist
eine zuverldssige Schdtzung des realen BIP 30 Tage
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nach Quartalsende moglich. Das Verfahren verbindet die
bewdhrten Berechnungsverfahren der VGR mit neueren
statistisch-okonometrischen Ansdtzen zur Vorausschat-
zung volkswirtschaftlicher Daten. Die Leistungsfahig-
keit des neuen Prognoseverfahrens zeigte sich bei einer
Vielzahl von praktischen Tests wahrend der Studie. Das
Verfahren wird im Jahr 2005 im Rahmen einer Anschluss-
studie an die im Jahr 2005 bevorstehende grofie Revision
der deutschen VGR angepasst.

Studien, Projekte und methodische
Neuerungen

Projekt zur Importabhdngigkeit der deutschen

Exporte (,,Basarokonomie®)

Verwandelt sich der traditionell exportstarke Industrie-
standort Deutschland zunehmend in eine internatio-
nale Handelsdrehscheibe, eine ,,Basar6konomie“? Unter
diesem Schlagwort wird verstanden, dass die deutschen
Exporte einen steigenden Anteil von Vorleistungen aus
dem Ausland enthielten und daher mit einer sinkenden
inlandischen Wertschopfung verbunden seien. Die fiir die
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen des Statisti-
schen Bundesamtes zustdandige Abteilung kam in einem
im August 2004 abgeschlossenen Projekt im Rahmen der
Input-Output-Rechnung zu folgenden Ergebnissen:

Der Anteil der Importe an den deutschen Exportgiitern
erhohte sich zwischen 1995 und 2002 deutlich von
29,7% auf 38,8%. Beriicksichtigt sind dabei die
direkte Ausfuhr von zuvor importierten Giitern sowie
die bei der Exportgiiterproduktion direkt oder auf vor-
gelagerten Produktionsstufen eingesetzten importierten
Vorleistungsgiiter.

Zwischen 1995 bis 2002 stiegen die Exporte insgesamt
um jahresdurchschnittlich 8,2 %. Demgegeniiber erhoh-
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ten sich im gleichen Zeitraum die fiir spadtere Exporte
bendtigten importierten Vorleistungen im Jahresdurch-
schnitt um 11,1 % und die direkten Exporte von impor-
tierten Gitern um 14,7 %.

Fiir sich gesehen liee sich dieser Befund als Tendenz
zur ,Basarokonomie” interpretieren. Allerdings kann man
ihn auch als Folge einer zunehmenden internationalen
Arbeitsteilung ansehen und als Beleg fiir eine effiziente
Positionierung der deutschen Exportunternehmen in
der Weltwirtschaft werten. Zumal die Input-Output-
Analyse auch zeigt, dass der Beitrag der Exporte zum
Bruttoinlandsprodukt zwischen 1995 (16,2 %) und dem
Jahr 2002 (20,8%) kraftig anstieg. Trotz vermehrt aus
dem Ausland bezogener Vorleistungen gingen somit seit
Mitte der 90er Jahre von den Exporten tiberdurchschnitt-
lich starke Impulse auf das Wirtschaftswachstum in
Deutschland aus.

Statistisches Bundesamt setzt in der Preisstatistik
zunehmend die hedonische Preismessung ein

Das Statistische Bundesamt setzt zunehmend eine kom-
plexe wissenschaftliche Methode in der Preisstatistik ein,
um den reinen Preisanstieg von technischen Giitern besser
als bisher berechnen und den Nutzern damit ,bessere®
Daten anbieten zu kdnnen. Das Statistische Bundesamt
testete die so genannte hedonische Preismessung ab
Ende 2001 in der Preisstatistik und konnte Anfang 2005
die Einfiihrungsphase erfolgreich abschlieen. Die hedo-
nische Methode der Qualitdtsbereinigung wird nun in der
laufenden Statistik bei insgesamt 13 Giiterkategorien der
Verbraucher-, Einfuhr-, Ausfuhr, GroShandels- und Erzeu-
gerpreisstatistik eingesetzt. Dabei handelt es sich iber-
wiegend um Datenverarbeitungsprodukte, aber auch um
Fernseher, Waschmaschinen oder Gebrauchtwagen.
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Das Prinzip der Preisstatistik ist einfach: Alle fiinf Jahre,
mit der Einfiihrung eines neuen Warenkorbes, werden
bestimmte Giiter ausgewahlt und deren Preise dann von
Monat zu Monat weiterverfolgt. Dadurch ist gewahrleistet,
dass bei der Preismessung ,,Gleiches mit Gleichem* ver-
glichen wird. Die Preise eines Gutes aus zwei aufeinander
folgenden Monaten kénnen aber nur dann aussagekraf-
tig miteinander verglichen werden, wenn die Qualitat der
Produkte unverindert bleibt. Andert sich die Giiterquali-
tdt, zum Beispiel aufgrund des technischen Fortschritts,
so wurde schon immer eine so genannte Qualitats-
bereinigung durchgefiihrt, mit der man den Preisanstieg
aufgrund der gestiegenen Produktqualitdt kiinstlich
»herausrechnet”. Die hedonische Methode ist ein neueres
Verfahren der Qualitdtsbereinigung, das auf Regressions-
analysen beruht. Es eignet sich vor allem fiir technische
Giiter, die standig verbessert werden, wie beispielsweise
Personalcomputer oder Kraftfahrzeuge.

Bus- und Bahnunternehmen werden von
statistischen Verpflichtungen entlastet

Am 1. Januar 2004 ist das Gesetz zur Neuregelung des
Rechts der Verkehrsstatistik in Kraft getreten. Dieses ent-
lastet Unternehmen des gewerblichen StraBBenpersonen-
verkehrs und des Personen-Nahverkehrs der Eisenbahnen
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in hohem Umfang von statistischen Berichtspflichten.
Das Konzept fiir die Neuregelung der Verkehrsstatistiken
wurde vom Statistischen Bundesamt entwickelt und nach
eingehender Abstimmung vom Bundesministerium fiir
Verkehr, Bau- und Wohnungswesen letztlich fast unveran-
dert in das Gesetzgebungsverfahren eingebracht.

Das neue Gesetz dndert die Erhebungen bei den Ver-
kehrsbetrieben dahingehend, dass im Personennah-
verkehr die vierteljahrliche Erhebung bei Unternehmen
durchgefiihrt wird, die mindestens 250000 Fahrgdste
beférdern. Dadurch werden rund 1 500 von vorher 2 400,
also etwa zwei Drittel der bisher befragten Unternehmen,
aus dieser vierteljdhrlichen Statistik entlassen. Zudem
wurde der Fragenkatalog reduziert. Bei der bisher als
Vollerhebung durchgefiihrten Jahreserhebung werden in
Zukunft rund 60 bis 70% der bisher meldenden 6500
Unternehmen von der Auskunftspflicht befreit. Um einen
Gesamtiiberblick iiber den Wirtschaftsbereich zu erhal-
ten, werden kiinftig alle Unternehmen in fiinfjahrlichem
Abstand befragt. Die Daten der genannten Stichproben-
erhebungen erlauben eine Hochrechnung auf alle
Unternehmen dieses Wirtschaftsbereichs. Dadurch ist
gewdhrleistet, dass auch in Zukunft fiir alle Jahre aussage-
kraftige statistische Informationen fiir den gesamten
Verkehrsbereich zur Verfiigung stehen werden.

47



Arbeitskostenindex wird ohne Belastung der
Auskunftspflichtigen ermittelt

Die Arbeitskosten beeinflussen mafigeblich die Wettbe-
werbsfahigkeit der deutschen und europdischen Wirt-
schaft. Welche Veranderungen treten hier im Zeitablauf
auf? In welchem Verhdltnis stehen die Arbeitskosten zum
Kostenblock der Sozialbeitrage? Um gesamtwirtschaft-
liche Analysen zur Beschaftigung und Arbeitsproduktivitat
durchfiihren zu kénnen, werden zuverldassige Angaben zu
den Arbeitskosten benétigt. Daher wurde durch EU-Ver-
ordnungen im Jahr 2003 ein nach einheitlichen Metho-
den berechneter europdischer Index zur Messung der
Arbeitskostenentwicklung eingefiihrt, der Europdische
Arbeitskostenindex. Dieser wird umfangreiche Informatio-
nen zum Thema ,Arbeitskosten’ fiir alle Wirtschafts-
bereiche liefern.

Eine von Seiten des Statistischen Bundesamtes im Jahr
2004 durchgefiihrte Machbarkeitsstudie zeigte, dass
Deutschland den Arbeitskostenindex berechnen kann,
ohne dass hierfiir eine neue statistische Erhebung ein-
gefiihrt werden muss. Der Arbeitskostenindex kann in
Deutschland aus bereits vorhandenen Datenquellen aus
der Lohn- und Unternehmensstatistik, aus Sekundar-
statistiken und aus administrativen Quellen berechnet
werden. Im Ergebnis wird die deutsche Statistik so die
geforderten Angaben zur Entwicklung der Arbeitskosten,
der Bruttolohne und -gehdlter sowie der Sozialbeitrage
der Arbeitgeber zur Verfiigung stellen kdnnen. Diese
Daten werden ab dem Jahr 2005 regelmadfig 70 Tage
nach Ende des Quartals verdffentlicht werden.
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Ergebnisse einer Erhebung zu produktbegleitenden
Dienstleistungen

In der Dienstleistungsgesellschaft ist Service rund ums
Produkt oft eine Voraussetzung fiir den Geschaftserfolg.
Da die laufende amtliche Statistik jedoch nur unzurei-
chende Informationen (ber die produktbegleitenden
Dienstleistungen liefert, befragten mehrere Statistische
Landesdmter in Zusammenarbeit mit dem Statistischen
Bundesamt im Jahr 2003 auf freiwilliger Basis 10 000
reprasentativ ausgewdhlte Industrie- und Dienstleis-
tungsunternehmen zu diesem Thema. Im Juli 2004 ver-
offentlichte das Statistische Bundesamt die Ergebnisse
dieser Erhebung fiir das Berichtsjahr 2002. Ein wich-
tiges Ergebnis dieser Befragung war, dass fiir Industrie-
unternehmen das Outsourcing von Serviceleistungen an
Dienstleistungsunternehmen eine geringere Rolle spielt
als oftmals vermutet. Nach wie vor werden die meisten
Dienstleistungen rund ums Produkt von den Industrie-
unternehmen selbst erbracht.

Die Erhebung ergab, dass 38% der befragten Industrie-
unternehmen ihren Kunden im Jahr 2002 produktbeglei-
tende Dienstleistungen anboten, doch doppelt so viele
(77%) der in die Erhebung einbezogenen Dienstleis-
tungsunternehmen aus den Branchen Fernmeldedienste,
Vermietung, Datenverarbeitung, Forschung und Ingenieur-
biros, fiir die solche Leistungen zum Kerngeschaft geho-
ren. Mit den produktbegleitenden Dienstleistungen
erzielten die Unternehmen des Verarbeitenden Gewer-
bes einen Umsatz in Hohe von 53 Mrd. Euro, was im
Branchendurchschnitt knapp 4% des Gesamtumsatzes
bedeutete. Beispiele fiir produktbegleitende Dienstleis-
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tungen von Industrieunternehmen sind neben den tradi-
tionellen handwerklichen Serviceleistungen wie Wartung,
Reparatur und Montage unter anderem die Beratung der
Kunden, die Erstellung von spezieller Software und die
Durchftihrung von Schulungen. Solche Dienstleistungen
sind fiir Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes ein
zusatzliches Angebot fiir die Kunden und erganzen das
Guterangebot.

Mikrozensus zeigt den Wandel der Lebensformen

Die mit der Globalisierung einhergehenden wirtschaft-
lichen Verdanderungen fiihren zu einer hoheren Mobili-
tdt der Bevolkerung. Mit dem wirtschaftlichen Wandel
verdndern sich auch die Formen des Zusammenlebens.
So waren 1975 im fritheren Bundesgebiet noch 86 %
der Bevdlkerung Ehepartner oder Alleinerziehende bzw.
lebten als lediges Kind bei Ehepaaren oder allein erzie-
henden Elternteilen. 2003 traf dies bundesweit noch auf
76% der Bevolkerung zu. In Politik, Wissenschaft und
Offentlichkeit wird diese Entwicklung unter den Schlag-
worten ,,Pluralisierung der Lebensformen“ und ,,Familie
im Wandel® diskutiert. Zwar ist die Ehe (mit oder ohne
Kinder) nach wie vor die hadufigste Form des Zusam-
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menlebens, doch nichteheliche und gleichgeschlecht-
liche Lebensgemeinschaften, das Alleinerziehen und das
Alleinleben gewinnen an Bedeutung.

Ergebnisse zu den privaten Lebensformen der Bevolke-
rung liefert die Haushalts- und Familienstatistik des seit
1957 durchgefiihrten Mikrozensus. Zur Einfithrung des
so genannten unterjdhrigen Mikrozensus ab 2005 hat
das Statistische Bundesamt sein Auswertungsinstrumen-
tarium zur Haushalts- und Familienstatistik weiterent-
wickelt und wird die laufende Berichterstattung auf
das so genannte Lebensformenkonzept umstellen. Im
Zentrum steht dabei die vollstandige Integration von
»alternativen Lebensformen in die laufende Bericht-
erstattung. Sonderauswertungen des jahrlichen Mikro-
zensus 2003 nach dem neuen Konzept zeigen, dass
im Mai 2003 iiber die Hilfte (53%) der Bevidlkerung
als Elternteil (28%) oder lediges Kind (25%) in einer
Eltern-Kind-Gemeinschaft lebten. Gut ein weiteres Vier-
tel (28 %) der Bevolkerung war Partner(in) in einer Paar-
gemeinschaft ohne ledige Kinder. Allein in einem Ein-
personenhaushalt lebten 17 % der Bevdlkerung. In einem
Mehrpersonenhaushalt, aber ohne eigene Kinder und
ohne Lebenspartner(in), wohnten nur 2% der Bevoélke-
rung.
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Statistisches Bundesamt legt Gutachten zur Kultur-
statistik vor

Im Auftrag der Enquete-Kommission ,,Kultur in Deutsch-
land“ des Deutschen Bundestags hat das Statistische
Bundesamt im November 2004 ein Gutachten zur Kon-
zeption einer Kulturstatistik fertig gestellt. In diesem
zeigt es geeignete Wege auf, wie bestehende Informa-
tionsdefizite in der Kulturstatistik beseitigt werden
konnen. In dem Gutachten wird der Kultursektor zundchst
abgegrenzt, anschlieBend werden die bestehenden Statis-
tiken analysiert. Im Anschluss daran werden Vorschldage
vorgelegt, wie die Statistiken modifiziert werden sollten
und es werden Empfehlungen fiir neue Statistiken ausge-
sprochen, um bestehende Datenliicken zu schlieen. Das
Gutachten legt hierbei den Schwerpunkt auf die Nutzung
und Harmonisierung bestehender amtlicher und nicht-
amtlicher Datenquellen. Die Enquete-Kommission wird
im Herbst 2005 ihre Arbeit beenden und dann Hand-
lungsempfehlungen - unter anderem auch zur Kultur-
statistik — vorlegen.
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Die bestehende Kulturstatistik in Deutschland bietet ein
sehr heterogenes Bild. Da es kein Kulturstatistikgesetz
gibt, werden von der amtlichen Statistik keine umfas-
senden Statistiken tber den Kultursektor erhoben. Die
vorhandenen Informationen stammen aus Erhebungen,
die in erster Linie nicht fur kulturstatistische Zwecke,
sondern fiir andere Aufgaben durchgefiihrt werden. Die
Ergebnisse dieser Erhebungen decken aber nur einen Teil
der benoétigten Informationen ab. Viele kulturstatistisch
relevante Daten stammen aus Statistiken von Fachver-
banden oder von Institutionen, die auf bestimmte Kultur-
bereiche spezialisiert sind. Die Darstellung des gesamten
Kultursektors ergibt daher ein schwer interpretierbares
Bild, das unvollstdndig und nicht iiberschneidungsfrei ist.
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Nutzung von Verwaltungsdaten kann Auskunfts-
pflichtige der Agrarstatistik entlasten

Durch die Nutzung von bereits an anderer Stelle vorhan-
denen Verwaltungsdaten koénnen landwirtschaftliche
Betriebe mit Rinderhaltung in hohem Umfang von jetzt
noch bestehenden statistischen Berichtspflichten entlas-
tet werden. Dies ist das Ergebnis von zwei Methoden-
untersuchungen, die das Statistische Bundesamt 2003
und 2004 durchfiihrte. Aufgrund der Ergebnisse dieser
Untersuchungen werden voraussichtlich ab Ende 2006
mehr als 185000 Landwirte von einem Teil ihrer Aus-
kunftspflicht entlastet werden. Die erforderlichen Gesetzes-
danderungen sollen im Jahr 2005 erfolgen. Die neue
Datenquelle fiir die Agrarstatistik wird das Herkunfts-
sicherungs- und Informationssystem fiir Tiere (HIT) sein,
das vom Bayerischen Staatsministerium fiir Landwirt-
schaft und Forsten im Auftrag der Bundesldander zentral
gefiihrt wird. Es enthdlt Daten fiir jedes einzelne Rind in
Deutschland sowie Angaben zu dessen Besitzer. Durch
die Nutzung dieser Daten kann die Rinderbestandserhe-
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bung als Teil der zweimal jahrlich stattfindenden Vieh-
bestandserhebung ersetzt werden. Die im Statistischen
Bundesamt durchgefiihrten Untersuchungen ergaben,
dass die Daten der HIT-Datenbank den hohen Qualitats-
anspriichen der amtlichen Agrarstatistik gentigen. Aller-
dings sind in der HIT-Datenbank nicht alle Merkmale
enthalten, die aufgrund der bestehenden Rechtsvor-
schriften von der Agrarstatistik nachzuweisen sind. Daher
entwickelte das Statistische Bundesamt ein wissenschaft-
lich fundiertes Verfahren, bei dem durch eine einzige
zusétzliche Angabe in der HIT-Datenbank in Verbindung
mit anderen dort vorliegenden Daten alle noch fehlenden
Merkmale abgeleitet werden kdnnen.
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Statistischen Bundesamtes

Anhang: Personal und Haushalt des

Umbau der Personalstruktur wird fortgesetzt

Ende 2004 waren im Statistischen Bundesamt 2 824 Per-
sonen beschdftigt. Am Hauptsitz des Statistischen Bun-
desamtes in Wiesbaden waren 2036 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter tdtig und in der Zweigstelle Bonn 765.
Ein Team von 23 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern arbei-
tete im Berliner i-Punkt des Statistischen Bundesamtes,
zu dem der Europdische Datenservice (EDS) gehort. Zwar
sind gegenwadrtig mehr als die Halfte aller Beschaftigten
(54,1%) des Statistischen Bundesamtes Frauen, doch
nur ein Drittel (34,8%) der Beschiftigten des ,H6heren
Dienstes“. Ein Ziel der Personalpolitik des Statistischen
Bundesamtes ist es daher, den Anteil der weiblichen Fiih-
rungskrafte zu erhéhen. Dies wird auch durch den Gleich-

Beschdftigte des Statistischen Bundesamtes nach
Geschlecht und Laufbahngruppen 2004

stellungsplan des Statistischen Bundesamtes angestrebt,
der im Januar 2004 in Kraft getreten ist.

Bundesweit muss der 6ffentliche Dienst im Zuge von Ein-
sparbemiihungen mit deutlich weniger Personal aus-
kommen. Auch die Beschéftigtenzahl des Statistischen
Bundesamtes sank in den Jahren 2000 bis 2004 um 226,
was einem Riickgang um 7,5% entspricht. Im gleichen
Zeitraum konnte allerdings die Zahl der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Hoheren Dienstes um 76 Personen
erhoht und ihr Anteil an allen Beschaftigten auf 14,2 %
gesteigert werden. Dieser Zuwachs ist vor allem auf neu
eingestelltes wissenschaftliches Personal zuriickzufiih-
ren. Es tragt dazu bei, dass das Statistische Bundesamt
auch in der Zukunft in der Lage ist, neue Aufgabenstel-

Laufbahngruppen Insgesamt Ménner Frauen

Insgesamt 2824 100 % 1297 45,9 % 1527 54,1%
Hoherer Dienst 402 100 % 262 65,2 % 140 34,8%
Gehobener Dienst 933 100 % 519 55,6 % 414 L44,4%
Mittlerer Dienst 1254 100% 375 29,9% 879 70,1%
Einfacher Dienst 43 100 % 28 65,1 % 15 34,9%
Arbeiter/-innen 52 100% 41 78,8% 11 21,2%
Auszubildende 140 100 % 72 51,4% 68 48,6 %
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lungen mit wissenschaftlichem Cha-
rakter erfolgreich zu bewaltigen. Zu
erwdhnen ist Uberdies, dass das
Statistische Bundesamt sich fiir die
Berufsausbildung engagiert: Im Okto-
ber 2004 befanden sich 140 junge
und Mitarbeiter

des Statistischen Bundesamtes in

Mitarbeiterinnen

der Ausbhildung zu Fachangestell-
ten fiir Birokommunikation, aber
auch zu Fachinformatikern (Bereich

Anwendungsentwicklung).
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Beschiftigte des Statistischen Bundesamtes nach Geschlecht und
Laufbahngruppen 2004
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Der Haushalt des Statistischen Bundesamtes 2004

Der veranschlagte Haushalt des Statistischen Bundes-
amtes (Haushalts-Soll) belief sich im Jahr 2004 auf 149,1
Mill. Euro. Davon waren rund 10 Mill. Euro fiir die anstehen-
de Gesamtsanierung des Dienstgebdudes in Wiesbaden
vorgesehen. Die gednderten Rahmenbedingungen in den
letzten Jahren (Reduzierung des Haushaltsvolumens um
18 %) konnten durch einen effizienten und flexiblen Mittel-

einsatz ausgeglichen werden.

Die Personalausgaben sind beim Statistischen Bundes-
amt traditionell der grofte Ausgabenblock, da die Erstel-
lung, Aufbereitung und Verbreitung von Statistiken auch
bei zunehmendem Einsatz der Informationstechnik eine
personalintensive Aufgabe ist: 72% der veranschlagten
Ausgaben entfielen 2004 auf den Personalbereich,
gefolgt von den sachlichen Verwaltungsausgaben mit
17 % sowie die Bau- und Beschaffungsinvestitionen mit
einem gemeinsamen Anteil von 11 %.

Der veranschlagte Haushalt des Statistischen
Bundesamtes (Mill. Euro)

200
153,5 150,4 149,1
150 133,4
126,3
100
50
2000 2001 2002 2003 2004
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Veranschlagte Ausgaben 2004 des Statistischen Bundesamtes

Bauinvestitionen
10,2 Mill. Euro

Séachliche Verwal-
tungsausgaben
25,3 Mill. Euro

Beschaffungsinvestitionen
5,6 Mill. Euro

Personalausgaben
108,0 Mill. Euro
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Organisationsplan des
Statistischen Bundesamtes

Stand: August 2005

Abteilung Z

Verwaltung

Abteilungsprasident
Dr. Werner Nowak

Organisation, Qualitats-
management, Controlling

Haushalt, Kosten- und
Leistungsrechnung,
Innerer Dienst

Projektgruppe
Gesamtsanierung

Personal, Aus- und
Fortbildung

Rechtsangelegenheiten

Innenrevision
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Abteilung |

Grundsatzfragen der
Bundes- und Internationa-
len Statistik, Informations-
verbreitung

Direktor beim Statisti-
schen Bundesamt
Giinther Kopsch

Grundsatzfragen,
Nationale und internatio-
nale Koordinierung

Institut fiir Forschung
und Entwicklung in der
Bundesstatistik

Forschungsdatenzentrum

Online-Dienste,
Veroffentlichungen,
Corporate Design

Presse, Zentrale Informa-
tionsdienste, Bibliothek

Kooperation mit anderen
Staaten, Ubersetzungs-
dienst

i-Punkt Berlin / EDS Euro-
pdischer Datenservice

Abteilung Il

Informationstechnik,
Mathematisch-statistische
Methoden

IT-Direktor
Abteilungsprdsident
Dieter Sarreither

Mathematisch-statistische
Methoden

IT-Infrastruktur,
-Produktion

IT-Entwicklung

IT-Nutzerservice,
Statistische und Geo-
Informationssysteme

IT-Planung und
-Koordinierung

Prdsident
Johann Hahlen

Abteilung I

Gesamtrechnungen,
Erwerbstatigkeit

Abteilungsprdsident
Wolfgang Strohm

Entstehung und Verwen-
dung des Inlandsprodukts

Nationaleinkommen,
Staatssektor, Aufen-
wirtschaft

Aufbau eines Soziodkono-
mischen Berichtssystems

Input-Output-Rechnung,
Vermégensrechnung

Erwerbstatigkeit

Umweltékonomische
Gesamtrechnungen

Vizeprésident
Walter Radermacher

Abteilung IV

Unternehmensregister,
Industrie, Binnenhandel

Abteilungsprdsident
Dr. Roland Gnoss

Unternehmensregister,
Koordinierung der
Unternehmensstatistiken,
Klassifikationen

Konjunktur der Industrie,
Produktion

Struktur der Industrie,
Handwerk, Energie,
Gewerbeanzeigen

Binnenhandel, Gast-
gewerbe, Tourismus
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Abteilung V

Preise, AuBenhandel,
Verkehr, Verdienste

Abteilungsprasidentin
Sibylle von Oppeln-
Bronikowski

Preise
Auflenhandel
Verkehr

Lohne und Gehilter,
Arbeitskosten

Abteilung VI

Wahlen, Bevélkerung,
Staat, Bildung

Direktor beim
Statistischen Bundesamt
Hermann Glaab

Wabhlen, Volkszdhlungen,
Gebdude und Wohnungen

Bevélkerung und
Migration

Offentliche Haushalte
und Unternehmen

Steuern

Bildung, Forschung und
Entwicklung, Kultur,
Rechtspflege
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Abteilung VIl

Dienstleistungen, Land-
wirtschaft, Umwelt

Verwaltung,
Aus- und Fortbildung

Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei

Umwelt

Dienstleistungen, Kosten-
struktur, Eisen und Stahl,
Auslandsberichterstattung

DuISTATIS

wissen.nutzen.

Abteilung VIl

Gesundheit, Soziales,
Private Haushalte

Abteilungsprésident
Karl Miiller

Gesundheit
Soziales

Mikrozensus,
Arbeitskraftestichprobe,
Haushalte und Familie

Wirtschaftsrechnungen
und Zeitbudgets
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Information und Adressen

Statistisches Bundesamt
D-65180 Wiesbaden

Statistisches Bundesamt
Gustav-Stresemann-Ring 11
D-65189 Wiesbaden
Telefon +49(0)611/751
www.destatis.de

Allgemeiner Informationsservice

Telefon +49(0)611/752405

Telefax +49(0)611/753330

Mo.-Do. 8 bis 17 Uhr und Fr. 8 bis 15 Uhr
www.destatis.de/kontakt

Pressestelle und journalistischer Informationsservice
Telefon +49(0)611/7534 44

Telefax +49(0)611/753976

Mo.-Do. 8 bis 17 Uhr und Fr. 8 bis 15 Uhr
presse@destatis.de

Veroéffentlichungskalender der Pressestelle
www.destatis.de/presse/deutsch/cal.htm
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Statistisches Bundesamt

i-Punkt Berlin

EDS Europaischer Datenservice
Otto-Braun-StraBe 70-72

(Eingang Karl-Marx-Allee)

D-10178 Berlin

Telefon +49(0) 1888 /6 44-9427 0. 9428
Telefax +49(0) 1888 /6 44-9430
Mo.-Do. 8 bis 17 Uhr und Fr. 8 bis 15 Uhr
i-punkt@destatis.de

eds@destatis.de

www.eds-destatis.de

Statistisches Bundesamt

Zweigstelle Bonn

Graurheindorfer Strafle 198

D-53117 Bonn

Telefon +49(0) 1888/ 644-1

Telefax +49(0)1888/644-8990 0. 8991
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Das Statistische Bundesamt auf einen Blick

Unsere wichtigsten Aufgaben:

o Wir produzieren mit den Statistischen Landesdmtern der 16 Bundeslander 350 Statistiken zu Wirtschaft, Gesellschaft
und Umwelt.

o Wir versorgen mit aktiver Offentlichkeits- und Pressearbeit Allgemeinheit und Medien mit statistischen Informationen.

o Wir bieten Informationsangebote fiir alle, tiber die Homepage www.destatis.de, die Datenbank Genesis-Online,
den Statistik-Shop und verschiedene Auskunftsdienste.

o Wir beraten und unterstiitzen befragte oder auskunftgebende Unternehmen und Biirger/-innen.

o Wir leisten Methodenforschung, Politikberatung und fiihren Datenanalysen durch.

o Der empirischen Wissenschaft bieten wir iber unser Forschungsdatenzentrum Zugang zu anonymisierten Mikrodaten
der amtlichen Statistik.

Wir sind:

O Rund 2800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon mehr als die Hélfte (54 %) Frauen.

o Wir arbeiten an den Standorten Wiesbaden (Hauptsitz), Bonn (Zweigstelle) und Berlin (Informationspunkt).

o Die zielgerichtete Fortbildung unserer Beschiftigten ist Bestandteil unserer Personalentwicklung.

o Die Zahl unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist — bei wachsenden Aufgaben — seit dem Jahr 2000 um 7,5 %
zuriickgegangen. Wir arbeiten effizienter.

o Ende 2004 verfiigten 14 % unserer Beschéftigten tiber einen Hochschulabschluss.

Unsere Rahmenbedingungen:

O

Wir beteiligen uns aktiv an der Weiterentwicklung des Europdischen Statistischen Systems und an der internationalen
Statistik-Zusammenarbeit.

Wir arbeiten bei der Produktion der Statistiken arbeitsteilig mit den Statistischen Landesamtern zusammen.

Uns standen aus dem Bundeshaushalt im Jahr 2003 rund 126 Mill. Euro und im Jahr 2004 knapp 150 Mill. Euro zur
Verfiigung.

Wir nutzen modernste Informationstechnologie und leisten durch unsere zahlreichen internetbasierten Dienstleistungen
einen wichtigen Beitrag zum eGovernment des Bundes.



DUISTATIS

wissen.nutzen.

Statistisches Bundesamt, Jahresbericht 2004
Bestellnummer: 0000016-04700-1



	Vorwort
	Information im Dienst der Kunden
	Wir beschreiten neue Wege
	Modernisierung der amtlichen Statistik
	Internationale Aktivitäten
	Meilensteine der fachstatistischen Arbeit 2004
	Anhang: Personal und Haushalt des Statistischen Bundesamtes
	Organisationsplan des Statistischen Bundesamtes
	Information und Adressen
	Impressum Jahresbericht 2004
	Das Statistische Bundesamt auf einen Blick

